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D e r  großen G em einde Jacob B u rck b ard ts , zu 
der beute w o b l jeder, dem es um  tiefere B il­
dung gebt, zab lt, das w irk liche  W e s e n  und 
die U n iv e rsa litä t dieses erlauchten  G eistes zu 
künden, ist dieses tiefe, geistvolle und  fo rm ­
vollendete B u ch  von P ro f  .C  a rl N eum ann , dem 
V erfasse r des berühm ten klassischen „ R e m - 
b r a n d t -W e rk e s  \  bestimmt. "W ie kaum  ein 
anderer erscheint N eu m an n  berufen, d a s  
J a c o b -B u rc k b a rd t-B u c b  zu schreiben, denn 
e r konnte hierbei aus der intim sten K enn tn is 
B u rck b a rd ts  schöpfen, die er schon als H ö re r  
des gefeierten L eh rers , dann als einer, der 
B u rck b ard ts  L ebensw eg viele Ja h re  beglei­
tete, gew ann. R echnen  w ir  zu dieser tiefen 
Sachkenntnis die W e i t e  der B lickeinste l- 
lung, rechnen w ir  fe rner dazu die glan­
zende D arstellungsgabe, die schon N eum anns 
R e m h r a n d t - W e r k  seine außergew öhnliche 
und bleibende S tellung in der K u n s tlite ra tu r  
gegeb en haben, so erg ib t sich als R e su lta t 
ein W e r k ,  das in unübertrefflicher W e is e  
die überzeitliche geniale L eistung w ie die 
zeitliche E rscheinung B u rck b ard ts  zeichnet.
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G E S P R Ä C H  Ü B E R  P L A S T I K *

H .: M ag sein, w ir sind übersättig t, w ir m öchten  
die ganze K unst von Ja h rh u n d e rten  au f den Spei­
cher schaffen, u m  die D inge w ieder selbst zu 
sehen, ohne das Z w ischenreden von A uslegern, 
M eistern  u n d  Schulm eistern. Ich  glaube, dann 
erst, w enn  w ir m it e inem  barbarischen  Vergessen 
aller K unst w ieder die naive Zw iesprache m it dem  
D ing  an sich versuchen, kom m t es an den Tag, 
ob der W eltgeist sich in  einem  n euen  D ialek t 
durch uns vernehm en  w ill. D azu b rau c h t es eine 
u nbeirrte  S am m lung  au f die G ebilde der N atu r, 
au f das T ier, au f  die Pflanze, den Stein, das Schnee­
krista ll . . . eine A ndacht, die in  jedem  D ing  das 
G anze sieht, dieses D ing  in  seinem  D asein un d  
Sosein ganz fü r  sich begreift u n d  eh rt, als ein  
Z eichen , das allein  genug ist, m ir  das G eheim nis 
der W elt zu vergegenw ärtigen.
D .: N un , ich w üß te n ich t, w oran  das besser zu 
le rnen  w äre als an der ganzen großen T rad ition  
der N a tu re roberung  von den Pom pejanern  bis 
zum  P lein-air. W as fü r  eine u n en d lich e  Skala 
der Sehw eisen h a t uns allein  die m oderne M ale­
re i gew onnen . . . eine letzte In tim itä t des A ugen­
scheins, eine F ü lle  von Q ualitäten  der E m pfin ­
dung , die eben den A lten  doch verschlossen war. 
O der w ollen Sie w ieder verschütten , was J a h r­
h u n d e rte  aufgedeckt haben? Seien w ir  doch froh, 
daß uns in  diesem jäm m erlich en  D asein w en ig ­
stens der T rost der K unst geblieben ist!
H .: Ja, da liegt es. A uf dieses W ort hab ich 
längst gew artet —  den Seufzer des 19. J a h rh u n ­
derts. —  W ollen  w ir w eitersprechen? O hne H off­
n u n g , daß w ir uns je verstehen werden?
D .: Um so lieber, D oktor, je w eiter w ir ausei­
nander sind. „D as H eil vom G egner“ —  das ist 
auch  ein schöner G rundsatz.
H .: Ih r  arm en m odernen  Seelen! Ih r  w under­
baren  Logiker! die W elt ist n ich ts w ert, w ohl 
aber die K unst, die euch  die W elt abschreibt, die 
n ich ts  w ert ist, u n d  lieg t sie selbst denn  außer 
dieser m iserablen  W elt? D er Pessim ism us, der 
verzw eifelt, ist eine große Sache. A ber w enn  er 
an dem  farb igen  F ähnchen  der K unst soweit sich 
erm an n t, daß er die V erzw eiflung  im m er noch 
u m  eine M ahlzeit vertagen kann , ich  b itte , G n ä­
dige, geben Sie ih m  selbst den rech ten  N am en. 
O der denken Sie sich, Sie stehen in  einem  Prozeß, 
den Sie nach  Ih re r  u n d  a llgem einer M einung  
verlieren  w erden, u n d  trösten  sich an dem  k ü n s t­
le risch  ausgefertigten P ro tokoll, versehen m it 
reizenden  B ildern des R ichters, der A nw älte, der 
Z eugen, der G erich tsstube u n d  allem , was Sie an

* Fortsetzung von Seite 360 .

den fatalen  H ergang  e rin n e rn  kann . Ich  weiß 
es wohl, ohne das G efühl des M enschen, daß er 
in  falscher Lage ist, kom m t w eder R elig ion noch  
K unst zustande; dieses G efühl m ach t uns schöp­
ferisch, es tre ib t uns zur M etam orphose der m iß ­
lingenden  W irk lichkeit in  eine gelingende. A ber 
h ie rin  eben steckt h e im lich  u n d  zu tiefst doch 
ein  Ja zu r W elt. W enigstens in  diesem  A ntrieb  
zu r K orrektur, zu r V erk lärung  oder b loßen Ab­
b ildung  des D aseins in  jeg licher K unst m eldet 
sich ein  D rang  zu r V erew igung der D inge oder 
doch unseres E indrucks von ih n e n , er ist u n w id er­
steh lich  un d  u n au fh ö rlich  u n d  an sich allein  
schon ein  A rgum en t gegen jenen  Pessim ism us, 
der in  der K unst die E rlösung  sucht. G ut! H at 
die K unst diese K raft, u n d  kom m t sie, w ie es 
doch in  W a h rh e it ist, eben auch  aus der einen 
W irk lichkeit, in  der w ir leben , m einetw egen  aus 
ih re r  h ö h ern  Region, so h a t diese W irk lich k e it 
ih re  R ech tfe rtig u n g  in  sich, u n d  es ist ü b e r­
h au p t k e in  G rund  zu einem  Z erw ürfn is m it ih r. 
F rag t sich n u r : ist je ein  M ensch in  solchem  
Z erw ürfn is von der K unst in  W a h rh e it erlöst 
w orden?
D . : N un  zielen Sie m ir  nach  dem  H erzen.
H . : Ja, doch auch n ic h t m ehr. Ich  spanne n u r  
den Bogen der Frage.
D .: Ich  zittere n ich t. M ich decken ein paar tü c h ­
tige M änner.
H . : Ich  kenne sie. Ih re  N am en k langen  einm al 
lau ter, als sie h eu te  k lingen : Schopenhauer, W ag­
ner, B urckhard t . . .
D .: U nd N ietzsche?
H .: E r  ist au f Ih re r  u n d  au f m einer Seite. E r  sei 
ja, sagt er, sich selber genug, u m  sich zu w ider­
legen. A ber indem  Sie ih n  n en n en , sprechen Sie 
aus, was uns tren n t. D en n  Ih re  L iebe fü r  die 
m oderne M alerei, also das m eiste seit R em brandt, 
ist doch w ohl au f die einfache G laubensform el 
zu b rin g e n : Alles fließ t —  ewiges W erden. Also: 
die W elt ha t keinen  Boden. Alles ist P han tom , 
u nser P han tom , in teressant, aufregend in teressan t, 
f lüch tig  schön u n d  wesenlos w ie der R egen­
bogen —  also la ß t uns m alen , daß doch im  
Bilde sei, was kein  U rb ild  ha t . . . G lauben  Sie, 
das sei auch die W eltanschauung  der Raffael, 
D ü re r, M ichelangelo gewesen oder gar der a ltm o­
dischen L eute, die ih re  Sachen au f G oldgrund  
setzten?
D .: G ew iß n ich t. M odern ist ke iner von allen , 
aber die drei M eister der Renaissance haben  doch 
in  die W eite und  T iefe gesehen, die W elt als 
Ganzes ist ih n e n  aufgeblättert, w ährend  die D inge 
au f dem  G oldgrund dem  Z usam m enhang  der
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W elt entrissen sind, w ie der herausgezogene Fisch 
aufs T rockene gew orfen . . .
H .: Ich  sehe es anders. Ja, das D ing  an sich, 
fü r  sich genom m en, ein E tw as in  sich selber, 
w ert genug, es einzusenken in  den festlichen 
G lanz dieses goldenen U m grunds, in  dem es m it 
der H oheit e iner p la tonischen Idee sein D asein 
feiert . . . Sie lächeln? Sie sagen „M aro tte“ ? Ich  
glaube, unsere S terne liegen w eiter voneinander 
als m eine S tim m e trägt.
D . : N un, w ir  wollen heu te  n ich ts lieber als E n t­
fe rn u n g en  überw inden . Also m öchte ich  auch 
n ic h t etw a R eno ir verw erfen  m üssen, w eil ich  den 
M ichelangelo der S ix tin ischen Kapelle liebe.
H . : O weites H erz der B ildung! A lexandrin ischer 
A ppetit nach  a l le m ! F ü n f  B rillen  übere inander 
tragen  —  eine w ird  schon die rech te sein! V er­
ehrte , ich  verstehe das n ic h t m ehr, denn ich b in  
gesund, m it b lanken  A ugen heim gekom m en. 
D .: In  diesem  P u n k t, D oktor, w ill ich  m ich  be­
leh ren  lassen. Ich zwinge m ich , eh rlich  gestan­
den, seit Jah ren , zur P lastik  in  ein  gleiches V er­
hältn is zu kom m en w ie zur M alerei. V ergeblich, 
w ie m eine  W ohnung  Ih n e n  beweist.
H .: Jaw ohl, alles m alerisch , w eiblich, seelisch, 
m usikalisch! Selbstverständlich, wo m an N ietz­
sche liebt. W ie h a t er die P lastik  gescheut! So­
krates schon deshalb verleum det, weil er der Sohn 
eines B ildhauers gewesen! N atü rlich . W er dieW elt 
als u nend liche  S tröm ung  erlebt, in  der S tröm ung 
die u n en d lich e  M elodie — u n d  das ist Nietzsches 
A rt u n d  aller M odernen u m  1900 bis h eu te  —  
w ie soll der m it P lastik  etwas anzufangen wissen! 
Sie re iß t das D ing  als solches heraus aus dem  S trom  
des Geschehens, sie stellt es h in , h ie r u n d  jetzt, 
sie n im m t es ern st als W esenheit, als Selbstand, 
als ein  E tw as, das ist, n ich t n u r  scheint, als de­
fin itive G estalt voll Leben aus dem  Innengesetz 
ih re r  F orm , n ic h t e iner M itgliedschaft von R e i­
zen und Bezügen außerhalb .
D .: H aben  Sie in  Paris R odin gesehen? Das T o ten ­
m al von B artholom e au f dem  Pere la Chaise? 
H .: G esehen u n d  —  gehört. Das sind heim liche 
M usikanten , die m an  au f ih re r  rom antischen  M e­
lodik  ertappt, sobald m an sie m it großer u n e r­
b ittlich  re in e r P lastik  in  V ergleich stellt.
D .: N un  ja, w eil ich sie liebe, m üssen sie w ohl 
n ic h t ganz in  O rdnung  sein.
H .: Ih re  L iebe, G nädige, in  E hren . A ber sie ist 
n ic h t Liebe zu r P lastik , sondern zu der m odernen 
G efühligkeit, die eben es verbietet, solche W erke 
als P lastik  ernst zu nehm en . Schon M ichelangelo 
setzt in  m anchen  W erken  e inen  F uß  ü b er die 
strenge G renze des p lastischen Gesetzes. Ja, ich 
b in  in  Paris der Ketzerei verfallen , daß schon die 
Venus von Melos an N atu rnähe , an M om entan itä t 
des L ebendigen das Ä ußerste w agt —  w ie gern  
verzichte ich  au f die verlorenen  A rm e! —  un d

alles G riechische, was noch ein M ehr an  akzen­
tu ie r te r  V ita litä t au f weist, überlasse ich  der Be­
w u n d eru n g  der F achleu te u n d  ihres A nhangs.
D . : So bliebe denn  nach Ih re r M einung  n ic h t viel 
an  P lastik  übrig , w om it ich  m ich  zu befassen 
hätte? Vollends n ic h t von den H eutigen?
H .: G enug, V erehrte , aus allen Zeiten. D enn  
im m er, auch u n te r  den M alern , hat es re inen  pla­
stischen S inn gegeben: den S inn fü r das in n e ­
w ohnende Form gesetz des körperhaften  Seins der 
W esen. Ob Sie den W eg ü ber L ehm bruck  oder 
M aillol nehm en , über die B am berger oder N aum - 
bu rg er P lastik , ü ber die B rüggerM adonna M ichel­
angelos oder die Tauschw estern im  P arth en o n ­
giebel —  jeder kann  Sie zum  Ziele füh ren . M ir 
selbst geht ü ber alles die P lastik  der Ä gypter . . . 
D .: M ir das Frem deste von allem , was m it K unst 
zu schaffen hat. W ie fern  von uns, wie jenseits 
des Lebens u n d  des M enschlichen! N ichts von —  
w ie soll ich  sagen? —  von W ärm e, Seele, Liebe 
in  dieser m elancholischen  G röße. —  Sie schwei­
gen . .. Sie verzagen an der W and, die uns t r e n n t . .. 
H . : Uns tre n n t n u r  ein  Schleier . . . der Schleier 
Ih res W unsches an die W elt, daß sie n ic h t so 
wäre, w ie alle große P lastik  sie erkenn t. Ich  sage 
die W elt, ich  m eine den M enschen —  denn es 
ist sein W esen, nach  dem er das Ganze deutet. 
Dieses W esen aber, sein ewiges, unaufhebbares 
Los, findet sein Symbol im  re inen  plastischen 
W erk. W er sind w ir? Lebendige, m it uns selbst 
befaßte E xistenzen, aber w iederum  doch G efan­
gene eines G anzen, das sich m it uns befaß t —  
Von ich  weiß n ic h t w ieviel tausend W erken  der 
K ünstler ist m ir n u r  das eine schöne L ich t des 
F ak tum s K unst geblieben. O hneN  achdenken über 
das W aru m  un d  W oher m eines Zustandes folgte 
ich  einem  elem en taren  D range m einer N atur, 
schaffte noch am  Tage m einer H eim k eh r alle 
B ilder aus dem  Z im m er u n d  ließ als einzigen R e­
p räsen tan ten  jenes w underbaren  Faktum s einen 
guten  Abguß vom  Kopfe des sterbenden Sklaven 
M ichelangelos im  Louvre stehen. Ich  habe auf­
gehört, ein  A lexandriner zu sein, ich  habe das 
S prachengew irr von zehn und  zwanzig In d iv i­
dualitä ten  von m ir  verbann t u n d  b in  m it jener 
einzigen, m ir  gem äßen T ag um  Tag in  einer 
seltsam  stärkenden Zwiesprache.
D . : Da sind Sie schon bei der n euen  Sachlichkeit. 
H . : Ich  w ußte k aum  von ih r, als ich  dies tat. 
Ich befreite m ich, w ie gesagt, aus einem  Zw ange, 
der m ich  fast w ie ein N atu rtrieb  überkam . Aber ich 
verstehe u m  so besser, daß die jüngste Bewegung, 
der R ückzug des M enschen au f sich selbst und  die 
höchste E in fachheit des N otw endigen, w eit tie - 
fereU rsachen  ha t als die L aune eines Augenblicks. 
D . : N ein, D oktor, da m ache ich  niem als m it. 
H .: W as m ir  beweist, daß die Fäden zwischen 
gestern u n d  h eu t n u n  doch reißen  m üssen.
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D . : Im m erh in . M ich zw ingt m eine N atu r, w ie 
Sie die Ihrige . Aber w orin  sehen Sie jene „ tie ­
feren  U rsachen“ des U m schw ungs?
H . : D ie A ntw ort b rauch te  w ohl ein ganzes Buch. 
Ich  beschränke m ich  auf den V organg, den ich  an 
m ir  selbst erlebe. E rstens, ich  habe m ich  p lötzlich 
zu r P lastik gefunden, genauer zum  plastischen 
S inn (es g ib t M aler u n te r  den P lastikern  und  
P lastiker u n te r  den M alern), und  zweitens, ich 
brauche —  un d  v ie lle ich t n ich t einm al dies —  
n u r  den U m gang eines einzigen W erkes, u m  in  
m einem  A lltag auch das L ich t der K unst zu haben. 
D ie eine Sonne m ach t m ir  T ag  genug. Ist es 
ein  großes, tiefes W erk, so w ird es n ich t auf­
hören  zu spenden; b in  ich  aber selbst e inm al der 
nachlassende Teil, so w erde ich  m ir  ein  neues 
G estirn  wissen, das m ir  den ganzen H im m el 
bedeutet.
D . : . . . U nd  im m er P lastik?
H .: V erehrte , das ist zunächst ein persönlicher 
Fall, v ie lle ich t aber das Sym ptom  einer all­
gem einer u m  sich greifenden G esinnung. W ir 
haben die W elt lange n u r  m it dem Auge allein 
erlebt, als bestrickendes Spiel des schönen Scheins,

voll in teressan ter D ialek tik  der L inie, m eh r noch 
als eine Sym phonie farbiger L euchtungen , die 
w ir von den M alern  u m  so lieber vor u nsern  B lick 
zaubern ließen, als w ir m it unsern  grauen Seelen 
in  unsere g rauen  Städte eingeschlossen waren. 
Lassen Sie einm al, wie es die T echn ik  uns ver­
spricht, die großen Städte sich lösen, in  die g rüne 
N atu r gerinnen , so w ird  sich von selbst das 
gleiche B edürfnis m elden, das in  die großen Parks 
von E ngland un d  F rankre ich , in  die G ärten  der 
Residenzen u n d  Schlösser B runnen  un d  S tatuen 
gesetzt hat. Überdies w ird  sich m it der tiefen 
W andlung unseres Lebensgefühls auch der S inn 
fü r P lastik  aufs neue beleben. W er einm al seinen 
K örper en tdeckt h a t u n d  alles, was er tu t, auch 
das D enken , Reden u n d  Schreiben, aus der G anz­
h e it seiner Existenz verrich tet, aus der unge­
b rochenen  D reie in igkeit Geist, Seele, Körper, w ird 
von selber bald der P lastik  gew onnen sein. 
W ollende u n d  G ew ollte —  voll D ynam ik  des P er­
sönlichen, die aber gebunden  ist von der Ü ber­
m ach t einer Statik, die uns von außen un d  von 
in n en  in  ih rem  Besitze hat. E in  Streitfall sind 
w ir von Ich  u n d  W elt, in  dem  w ir m annigfaltige
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E rsche inungen  stellen  je nach  G ew innen  und  
V erlieren  oder ruh ig em  Z w ang der M ächte zu 
ih re r  V ersöhnung . . . M elancholische G röße 
w ollen Sie bei den Ä gyptern finden. Ich  glaube, 
sie lieg t au f  aller großen P lastik , denn  ih r  ewiges 
A m t ist die reine F orm . W o aber F o rm  ist, ist 
Adel der Bescheidung bei den G renzen der M ensch­
heit. So m eine ich , V erehrte, daß die P lastik, die 
nach  dieser E rk en n tn is  gestaltet, n ichts Frem des 
ausspricht, w ie Sie sagen, u n d  n ic h t jenseits des 
Lebens ist. Im  G egenteil, sie sagt die letzte volle 
W a h rh e it ü b e r  uns, das dauernde W ort ü b er unser 
innerstes Los. Sie k an n  den M enschen in  der höch ­
sten  L ebendigkeit und  W allu n g  des P ersönlichen 
zeigen wie in der ruh igsten  G efaß theit, in  der ge- 
stilltesten Ü b ere in stim m ung  m it sich selbst, aber

h ie r w ie dort ist ih re  W irk u n g  am  tiefsten , w enn  
die le ib liche E rscheinung  als in  sich Gerafftes, 
G ebundenes an das Gesetz des Blockes e r in ­
n e r t,  dem  sie auch nach  ih re r  B efre iung  zu r 
G estalt noch  hörig  ist. Das g ilt von M ichelange­
los Moses, von der m ilon ischen  Venus —  n ic h t 
zu reden von den S phinxen der Ägypter. So m ag 
denn auch  der S inn fü r  alle große P lastik  m eh r 
sein als eine bloße A ngelegenheit des Auges. Es 
b rau ch t den M ut zur B egegnung m it uns selbst. 
A uf die Frage, w er w ir sind, ist sie eine A ntw ort, 
die uns zw ingt, die E rlösung  n ic h t von ih r  u n d  
von ke iner K unst zu erw arten . D enken  Sie an den 
M ichelangelo der Sonette . . .
D . : „N ich t M alen u n d  n ic h t M eißeln  friedet m eh r 
die Seele . . Josef B ern h art

JO S. T H O R A K S T U D IE
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K U N S T  I N  S A C H S E N  V O R  H U N D E R T  J A H R E N

Aus der festlich gehobenen Stimmung, die, wie 
allerorten in Deutschland, auch zu Dresden im 
Jahre 1828 die Dreihundertjahrfeier von Al- 
brecht Diirers Todestag hervorgerufen, ent­
sprang der Plan einer Organisation „Zur Be­
förderung der bildenden Künste und Belebung 
der Teilnahme an denselben“, wie das grund­
legende Statut es meldet. Das neuerwachende 
Bürgertum wurde sich damals, nach Jahren 
politischer Überfremdung und nationaler Hoch­
spannung, in romantischem Überschwang sei­
ner Kulturaufgaben neu bewußt. Schönheit- 
suchenderBildungseiferund wirtschaftliche Ver­
ständigkeit strebten, die Brücke zwischen Schaf­
fenden und Publikum neu zu festigen. Johann 
Gottlob von Quandt, der unnachahmlicheTypus 
dieserGesinnung,Mäzen,Forscher, Schriftsteller, 
sublimer Dilettant mit ausgeprägtem Philister­
profil, war der gegebene erste Vorsitzende des 
neuen „Sächsischen Kunstvereins“. In regem

Briefwechsel mit ihm betreute der Alle von 
W eimar die Schritte der jungen Gründung. 
Christian Gottfried Körner und Ludwig Tieck, 
Elisa von der Recke und Chr. August Tiedge, 
Karl August Böttiger und Theodor Hell — 
solche Namen bezeichnen die geistige Atmo­
sphäre des jungen Vereins.
Dem ersten Halbjahrhundert seines W erde­
gangs zu huldigen und die Kunst jener Zeit in 
geschlossenem Kreise neu erstehen zu lassen, hat 
der Verein eine Ausstellung geschaffen, wie sie 
für alle Freunde sächsischer Kunst einmal not­
wendig war. An der Spitze einer Gruppe von 
Fachleuten darf Hans Posse das Verdienst dieser 
harmonischen, klug gegliederten Schöpfung für 
sich in Anspruch nehmen. Mit rund fünfhun­
dert W erken ließ sich das Gesamtbild dieser 
reichbewegten Zeitspanne übersichtlich zeich­
nen. Tschudis Jahrhundert-Ausstellung hatte 
wertvolle Vorarbeit geleistet. Namen wie K. D.
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Friedrich und G. F. Kersling, Pli. O. Runge und 
J. C. C. Dahl, C. G. Carus und Th. Fearnley, die 
damals wie aus dem Dunkel auftauchten,sind uns 
heule lebendige Erscheinungen. So kann auch 
hier darauf verzichtet werden, im Bilde vertraute 
Gesichte neu vorzuführen. Mit 32 Arbeiten 
nimmt der Greifswalder Friedrich auch äußer­
lich die Aufmerksamkeit am stärksten gefangen. 
Seine Flauptwerke, der„Mönch am Meer“ und 
das „Mönchsbegräbnis im Eichenhain“ sind voll 
von jener unirdischen, geheimnisschweren Ver­
klär iheit des Naturgefühls, das Körper, Licht 
und Raum in gleicher mystischer Inbrunst schaf­
fend umfaßt. Carus, Arzt, Forscher, Philosoph 
und Maler, folgt seinen Spuren mit wechseln­
dem Gelingen. Aber einige seiner Landschaf­
ten wie auch die architektonischen Prospekte 
von Bacharach und Meißen sind in ihrer zarten 
Beseeltheit doch mehr als Epigonenkunst. Die 
Interieurs von GeorgFriedrich Kersting, der wie 
Friedrich von der Ostsee kam, sind feinste Blüten 
biedermeierlicher Versponnenheit und W irk­
lichkeitsliebe. Neben ihm braust aus Dahls 
großkomponierten Landschaften der stürmische 
Odem nordischer G esundheit und Kraftbewußt­
heit. Die „Parti fra Hönefossen“ und vor allem 
das Trollhättanbild hielten noch zu einer Zeit, 
da Friedrich schon wieder vergessen war, das 
Naturgefühl im Sinne Ruysdaels fest.
F. A.Tischbein, R. Mengs, A.GralF umgrenzen 
diese Periode nach der Seite des Klassizismus 
und des Realismus der Aufklärungszeit. H art­
mann, Matthaei, Mechau vertreten den Akade­
mismus des neuen Jahrhunderts. Ludwig Rich­
ter führt ihn, italienischer A rt entronnen und 
auf Heimatboden als Künstler ganz neu und 
ganz eigen erstanden, dem Volkstum und dem 
malerischen Idealismus der nachmärzlichen Ge­
neration zu. Ihm folgen E. F. Oelime, Th. Fearn­
ley, Carl Blechen und Chr. Fr. Gille, aber diese 
schon als Künstler einer sinnlich bewegten, 
Licht- und Luftproblemen hingegebenen Ma­
lerei; weiter C. R. Croll, C. R. Kummer, C. H. 
Crola, C. J. Leypoldt und der hochbegabte K. 
Chr. Sparmann, dessen Abendlandschaft, Aus­
blick auf Dresden, merkwürdig fesselt. Das Na- 
zarenertumhat auch in Dresden,aber im Grunde 
erst durch den damals schon alternden Julius 
Schnorr von Carolsfeld seine Kreise gezogen. 
Die mächtigen Kartons der Münchner Residenz­
fresken zeigen sein tüchtiges Handwerk, das 
Frühbild „Der hl. Rochus“ aber eine Feinheit 
desFühlens und Gestaltens,die der Schöpfer der

deutschen Bilderbibel selten so harmonisch ver­
rät. Bendemann undHübner, die Düsseldorfer, 
von denen der jüngere noch das Aulglühen des 
Impressionismus erlebt, können mit ihren Bild­
nissen heute natürlich nicht mehr so als kolori­
stische Revolutionäre wirken, wie sie es zu ihrer 
Zeit taten. Doch beweisen zwei Bildnisse des 
letzteren, wie gesund und lebendig im Grunde 
sein technisches Können war. Umgekehrt stand 
die Zeit dem malerischen Genie Rayskis ver­
ständnislos gegenüber. Seine Bildnisse sind 
heute fast klassisch zu nennen und Impromptus 
wie der „Strolch“ von 1835 und der „Reiter 
im Sturm “ stehen mit Daumier auf einer Linie. 
Julius Scholtz erlebte mit seinem „Gastmahl 
der Generale Wallensteins“, dem meistgeprie- 
senen Historienbild der sechziger Jahre, ruhm­
volle Auferstehung. Zwei Frauenbildnisse frei­
lich konnten noch weit über dem Niveau dieser 
temperamentvollen und ehrlich gekonnten A r­
beit durch den flüssigen Vortrag und die Delika­
tesse ihres Kolorits die größte Popularität der 
gesamtenKunstschau erringen. Vergleiche sind 
oft bestechend, selten gerecht. W enn man aber 
von einer Aristokratie der künstlerischen Gei­
stigkeit sprechen will, so müssen diese W ieder­
gaben anmutiger Frauen in demselben Sinne 
genannt werden wie die Offiziere und Land­
junker, die Rayski verewigt hat.
So lebensvoll und vielversprechend die Malerei 
Sachsens im Beginn dieser Periode einsetzte, so 
blutarm und vergreist erschien sie allen Tiefer­
blickenden, als mit der Eroberung der Luft und 
des Lichtes überall in Deutschland die Augen 
neuen Glanz aus der Fülle des Daseins zu sau­
gen lernten. W ie der sächsische Idealismus in 
Peschel und Venus, der Historismus in Gönne, 
Hübner und Ehrhardt, die Lyrik der Naturschil­
derung in Oelime und Leonhardi langsam aus­
schwang, das ist eine mehr kunstgeschichtliche 
als kunstbiologische Angelegenheit.
Es ist ein besonderes Verdienst der Dresdner 
Ausstell ung, daß auch in der Abteilung der zeich­
nenden Künste die führenden Männer mehr und 
erfreulicher zu W orte kommen als diejenigen 
Künstler, die lange Zeit gerade den Ansprüchen 
der Kunstvereine am willigsten und beschei­
densten zu dienen schienen. W as die Plastik im 
Rahmen dieses zeitlichen Programmes geleistet 
hat, steht auf einem glänzenderen Blatt. Einige 
Strahlen dieses Lichtes, das sich vor allem um 
Ernst Rietschels Haupt sammelt, fielen auch in 
die Rückschau, die hier gestaltet war. E rich  H aenel
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G E G E N S T A N D S B E T O N T E  K I N D E R Z E I C H N U N G E N

Man kann heute die Kinderzeichnungen bereits 
ein wenig auf ihre typischen Entwicklungsmerk­
male hin übersehen, eine Einsicht, die nicht nur 
für Psychologie, sondern auch für Pädagogik, 
nicht minder aber auch für alle Kunstwissen­
schaft von größtem Interesse ist. Bereits mit etwa 
drei Jahren beginnt das Kind zu kritzeln, meist 
um den Erwachsenen nachzuahmen, denn alle 
Weiterpflanzung von kultureller Tätigkeit be­
ruht ja zunächst auf allumfassenden Trieben 
der Imitation. Zeichnen aber in engerem Sinne 
tritt erst hervor, wenn Gegenstandsvorstellun­
gen hinzukommen, wenngleich auch diese meist 
durch Erwachsene angeregt werden, die nun 
herantreten und fragen, was denn diese Striche 
bedeuten sollen. W enn man jetzt an bestimmte 
Gegenstände denkt und etwa den Menschen­
leib hernimmt, so entwickelt sich etwa vom

6 . bis 8. Lebensjahre eine Stufe, wo ein einfaches 
Frontalschema für diesen Menschenleib gefun­
den wird, woraufhin bald auch das Profilschema 
des Menschen auftritt, fast immer nach links 
gewandt, weil mit der Rechten meist gezeichnet 
und mit der profilierenden Leitlinie begonnen 
wird. Hierbei wird oft frontale mit der Seiten­
form gemischt. A uf einer weiteren Stufe tritt 
an Stelle des Schemas nun eine erscheinungs­
mäßigere Auffassung, welche Anreicherung an 
Realität sowohl durch allmählich sich schärfen­
den Wirklichkeitsblick errungen, als auch durch 
gesteigerte technische Mittel erreicht, als auch 
durch äußeren Einfluß unsrer sehr realistischen, 
europäischen Schulbildung hervorgerufen wird. 
Nun wissen wir heute sehr wohl, daß gerade die 
Zeichenstunde derjenige Ort im Systeme uns­
res Unterrichtens sein sollte, der weniger die
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Außen Wirklichkeit kennen lehrt,als vielmehr die 
eigne innere Ausdruckskraft und visuelle Phan­
tasie zu entwickeln hat, die ja in jedem Kinde 
steckt, wenngleich verschiedenen Grades. Somit 
bleibt die gesamte Neubelebung des Zeichen­
unterrichts durch jene kulturelle Erscheinung 
nach 1900, die wir ganz allgemein als Expres­
sionismus kennzeichnen können, durchaus dem 
Sinn des Zeichenunterrichts wie der kindlichen 
Entwicklungsstufe entsprechend. Ja, es ist alles 
daran zu setzen, daß diese A rt von Übungen, so­
weit sie in diesem neuen Sinne noch nicht völlig 
in die Schulen Eingang fanden, erst einmal auf 
ganzer Linie Fuß fassen. Es wäre ganz irrig, 
wenn die neue gegenstandsbetonende Malerei

Europas, die übrigens nur einen Zweig der neue­
sten Entwicklung darstellt, die reaktionären Ele­
mente unter den Lehrern verlocken würde, Kin­
der nun wieder aufs bloße Abzeichnen festlegen 
zu wollen. Zumalim Zeitalter des Photographen­
kastens wäre das sinnlos: die künstlerischen Bild­
mittel sind nicht ganz so unabhängig von den 
technischen Erfindungen, wie Romantiker noch 
meistens denken.
Aber es gibt im Kinde selber einen Entwick­
lungszweig, der sich, auch in freien Formen, 
mit der bestehenden Außenwelt streng ausein­
andersetzen will. Er steht am Ende der kind­
lichen Entwicklung und mündet meist in die 
Pubertätskrisis, mit der das sinnvolle Zeichnen
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und Malen meist überhaupt erlischt, um nur 
bei spezifischen Talenten oder Liebhabern da­
nach wieder aufzutauchcn. Ein noch nicht völlig 
geklärtes Rätsel menschlicher Entwicklung. Aus 
dieser letzten produktiven Periode kindlicher 
Entwicklung stammen eine Reihe Zeichnungen, 
die wir hier wiedergeben. Keine ist in der Schule 
entstanden. Sie ähneln manchmal sehr den Bild­
mitteln der „neuen Sachlichkeit“, natürlich ohne 
im geringsten von ihr zu wissen. Ein Beweis, 
daß diese neue Kunst der Erwachsenen mit ihrer 
mikroskopierenden Genauigkeit, die aber immer 
auf geometrische Reduzierungen hin sieht, eben 
gerade eine in der menschlichen Natur angelegte 
Struktur (um nicht überdeutend zu sagen „Ur­
form “) herausgearbeitet hat. Die Zeichnungen 
entstammen einem Wettbewerb für den Pesta­
lozzi-Schülerkalender. Man beachte die Alters­

unterschriften. Örtliche Lokalisierung ergibt 
sich nur daraus, daß es sich vorwiegend um 
Schweizer Kinder handel t, sie bedeu tet nicht etwa 
Sonderbegabung dieser Landschaft. — W ie zart 
gefestigt steht der stereometrisch gedrängte Auf­
bau des „Castells“ des Elfjährigen,an einen neuen 
Klassizisten (etwa Kanoldt) erinnernd. W ie ori­
ginell die mikroskopierende Kleinform etwa der 
Bodenzeichnung des Dreizehnjährigen! W ie ge­
festigt im Gesamtaufbau der Gasseneinblick des 
14 jährigen Johann Felix. W ie kristallinisch klar 
in seiner mondscheinhellen Gegenständlichkeit 
die Gebirgslandschaft des Fünfzehnjährigen, 
dessen Vordergrundsbaum aus einer persischen 
Miniatur stammen könnte.
Von Interesse wäre, hier zu wissen, wo inzwi­
schen Pubertätskrisen ein traten.

D r. F ra n z R oh
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E M I L E  O T H O N  F R I E S Z .  L A N D S C H A F T  I N  P O R T U G A L

E M I L E  O T H O N  F R I E S Z

In dem Suchen und Taslen nach neuen Pro­
blemen und in der zersplitterten Einheit heu­
tiger Malerei steht das Schaffen von OLhon Friesz 
wie ein Markstein in dem Sturme der Ismen. 
Die Harmonie seiner Bilder, die Geschlossenheit 
der Komposition, dies abgeklärte So-und-nicht- 
Andersein ist ein Zeichen seiner starken Persön­
lichkeit und Meisterschaft in dem Chaos der 
jungen Kunst. Dabei ist sein W erk nicht aka­
demisch oder klassizistisch als letzter Ausläufer 
einer alten Tradition, sondern ganz von innen 
heraus, ganz aus eigener Kraft gewachsen. 
Schon seine ganze Entwicklung weist auf jene
D ie  W ied erg a b en  dieses A u fsatzes erfo lgen  m it G en eh m ig u n g  

d e r S- A . A .- G a le r ie  F le c h th e im , B erlin .

feste Männlichkeit hin, die heule derMalerei so 
mangelt und die statt dessen durch weichliche 
und manierierte Züge — sei es im Technischen 
oder im Motivischen — ersetzt wird.
Friesz, geb. 1879 in Le Flavre, liebt es, daran zu 
erinnern, daß er von Normannen stammt. Seine 
Vorfahren waren Seeleute, Schiffskapiläne und 
Reeder. Dies bluthafte Verbundensein mit dem 
Meer und der Natur ist das wesentlichste Mo­
ment, das ihn in seiner Entwicklung förderte. 
Das ferne skandinavische Erbe, das sowohl in 
seiner äußeren Erscheinung, wie auch in seinem 
künstlerischen Schaffen zum Ausdruck kommt, 
öffnet uns den W eg zu seinen W erken, läßt ihn 
uns artverwandt erscheinen und ist zugleich auch
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verantwortlich für eine gewisse Fremdheit, die 
der romanische Franzose in seiner Kunst emp­
findet.
Schon früh widmet er sich der Malerei. Sein 
Lehrer in der Provinz-Akademie in Le Havre 
läßt ihn als „tägliches Gebet“ eine Antike zeich­
nen. Dies läßt in seinem ganzen späteren Schaf­
fen jenen leisen Unterton erklingen, der uns in 
den großen Kompositionen so oft an Puvis de 
Chavannes und Hans vonMarees erinnert. Doch 
sein Temperament ist viel zu stark, um im Klassi­
zismus aufzugehen. Bald geht er nach Paris und 
zeigt schon in den frühesten W erken eine be­
achtenswerte malerische Begabung. Es ist kein 
Zufall, daß er in diesen Jahren die drei Maler 
Veronese, Rubens und Delacroix kopierte und

dies in einer Zeit, wo Monet, Manet und Pissarro 
alle Künstler in Paris unter ihre Fahnen riefen. 
Seine Natur war zu kräftig, um im Impressio­
nismus zu verfließen, zu barock, um ohne große 
Kompositionen in der Malerei sich genug zu tun. 
Trotzdem beginnt auch er für kurze Zeit wie 
alle die anderen zu malen. Doch bald erkennt 
er, daß die Malerei auch noch andere Aufgaben 
zu erfüllen hat, als die Reize der Netzhaut wie­
derzugehen. Daher findet er, dank seiner Frei­
heit, Kühnheit und Kraft den Mut, mit der Tra­
dition zu brechen; er stützt sich auf die wenigen, 
die schon vor ihm den Kampf wagten, wie Van 
Gogh, Gauguin und Seurat. So wurde er einer 
der V orkämpfer der „Fauves“ (der Wilden), 
einer Künstlergruppe, die um 1905 gegen den
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Impressionismus opponierte und die ein ähn­
liches Programm, wie in Deutschland der Ex­
pressionismus verfolgte. Sie verband keine ge­
meinsame Schule, sondern nur die gleiche Hef­
tigkeit und derselbe Eifer der Zerstörung. Der 
Kubismus,der den radikalen Flügel der„Fauves“ 
bildete, bleibt ihm fremd. Friesz enthält sich 
jeglicher Theorie und Spekulation. Zwischen 
den sensiblen Bildern der Impressionisten 
und den intellektuellen kubistischen Konstruk­
tionen eines Picasso und Braque hält er die Mitte. 
Bei Cezanne sucht er in diesen W irren sein Heil; 
doch er folgt ihm nicht nach dem W ort, son­
dern nach dem Geist. Mit dem Fauvismus be­
ginnt die Persönlichkeit des Künstlers sich zu 
verdichten, obwohl diese gewaltsame Malerei 
bei ihm nicht einer inneren Notwendigkeit ent­
spricht, wie z. B. bei VJaminck oder Derain. 
Bald löst sich das eigentliche Temperament des 
Künstlers von allen äußeren Einflüssen und seit­
dem beginnt eine innere Umwälzung, die ihn zu 
jenen wundervollen Schöpfungen seiner letzten 
Zeit führen. Seine unbezwingbare Kraft und 
seine Sinnlichkeit kommen immer wieder zum 
Durchbruch, verlieren sich aber nicht in Zügel­
losigkeit, sondern passen sich immer den Motiven 
an. E r verschmilzt immer mehr mit der Natur. 
Rhythmus und Gliederung sucht er in allen 
Motiven, die er in einer großen monumental­
plas tischen, doch einfach-menschlichen Gebärde 
wiedergibt. Sinn und Stimmung der Landschaft 
spricht auch aus den Figuren. Seine Menschen 
sind keine Staffage, sondern sind selbst ein Teil

der Natur. Seine eigentliche Domäne sind die 
Marinen, See- und Hafenbilder. Später geht 
er nach Cassis und Toulon, entdeckt dort die 
südliche Sonne mit ihren hell leuchtenden F a l­
ben und beendet diese Reise in Portugal, wo er 
„Poussin gestaltet sah in der Natur“.
Die große retrospektive Ausstellung von über 
100 W erken, die einen Überblick über das 
Schaffen des Künstlers aus der Zeit von 1895 
bis 1927 bot, war ein großes Wagnis. Große 
Kollektivausstellungen sind immer gefährlich, 
sei es, daß das Oeuvre sich in eine Folge von 
verschiedenen „Manieren“ zergliedert, oder daß 
es im Gegenteil zu monoton erscheint. Doch 
Friesz halte weder das eine noch das andere zu 
befürchten, denn trotz aller Vielspältigkeit der 
Darstellung bleibt sein W erk eine wirkliche Ein­
heit, wie sie nur wenigen Künstlern gegeben ist. 
W enn man seine Motive oder seine Manier be­
trachtet, ist man versucht, Friesz dem Klassizis­
mus oder der Romantik einzugliedern. Aber 
diese Einordnung ist rein willkürlich. Das dra­
matische Element besieht nur in seiner Tech­
nik, welche mit der des Barock auffallende Ähn­
lichkeit hat. In Wirklichkeit aber bleibt Friesz 
Naturalist,d.h.mit derNaturverwachsen. Neben 
seinen großen Landschaften sind es Slilleben, 
Akte, einige Porträts oder Szenen des täglichen 
Lehens, die er behandelt. Stets bleiben seine 
W erke naturnahe und erdgebunden, atmen den 
frischen Duft einer gesunden Atmosphäre und 
sind getragen von einer hohen ethischen Ge­
sinnung. D r. F r itz  N eugass

; WvMR-:
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R E L I G I O N  U N D  L A N D S C H A F T

Die Malerei ist seitdem Impressionismus wesent­
lich subjektiv-formalistisch. Der Gegenstand ist 
unwesentlich, die Formung alles. Rien ne vaut 
que par la forme du dire. Allmählich wendet 
sich die Kunst aber doch wieder der Formung 
der den Menschen treibenden geistigen Kräfte 
zu. Die Bibel kommt wieder zu Ehren, die 
alten Gestalten nehmen wieder Seelisches auf, 
das durch mehr als drei Generationen vorwie­
gend von der Landschaft verschlungen wurde. 
Es ist zu hoffen, daß jene Gestalten und Vor­

gänge nun wieder aus der heimischen Land­
schaft herauswachsen wie so oft im 15. Jahr­
hundert auf Bildern der Flucht, der Kreuzigung. 
Und wie oft ist bei Dürer der Bodensee, Nürn­
berg, das bayerisch-österreichische Gebirge zu 
finden! Hernach ist das wieder abgekommen. 
Eine Erneuerung dieses schönen Brauches durch 
wahrhaft religiös gestimmteGemüter könnte viel 
Herzerfreuendes zeitigen. Um so furchtbarer 
ist freilich der Gedanke an einen Mißbrauch 
durch betriebsame Geister. Dr .  F ran z  O ttm a n n

E.  M A Y ER -FA SSO LD . „ T A N Z E N D E .“ AUS E IN E R  D E C K E N R O T U N D E
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D er G raph iker Adolf S ch innerer ist heu te  bei 
M enschen, die künstlerische E insich t haben, in  
seiner B edeutung w ohl voll anerkannt. M it der 
B eurte ilung  des M alers S ch innerer steht es da­
gegen w esentlich anders. Z w ar haben die öffent­
lichen  S am m lungen  in  M ünchen  un d  F re ibu rg  
schon frü h e r A rbeiten von ih m  erw orben, und  
zu diesen Städten ist n u n  endlich auch N ürnberg  
getreten . A llein von einer allgem eineren  W ert­
schätzung der M alerei Schinnerers kann  dam it 
noch n ich t die Rede sein. D er K ünstler erreich te 
im  H erbst des vergangenen Jahres das A lter von 
50 Jah ren . E r  steht au f der H öhe seines Schaffens, 
u n d  es ist deshalb gew iß an der Zeit, ein  W ort 
fü r  S ch innerer den M a l e r  zu sprechen. 
S ch innerer erh ie ltse ineerste  A usbildung als M aler 
au f der K arlsruher A kadem ie un d  ha t da von

1899 — 1902 studiert. E r, der von H aus aus eine 
starke P hantasie m itb rach te  un d  die lebendige 
Farbe wollte, kam  in  K arlsruhe vor die rechte 
Schm iede. H ie r  w irk ten  so ausgezeichnete K ünst­
le r w ie T hom a, K alckreuth  un d  Schm id-R eutte, 
h ie r w ar ein  feiner S inn fü r das, was ein Bild 
an d ichterischem  G ehalt etw a haben  kann  und  
darf, vorhanden, und  h ie r verstand m an es auch, 
einem  solchen G ehalt eine F o rm  zu geben, die 
den G esetzen g u te rM ale re igerech tw urde . T hom a 
w irk te im  S inne und  im  ganzen U m fang einer 
natu rw üchsigen  u n d  zugleich geistig ausge­
g lichenen  K ünstlerpersönlichkeit au f S chinnerer. 
K alckreuth verdankte er m anches fü r die Be­
han d lu n g  des K om positionellen und  des R äu m ­
lichen . Und bei S chm id-R eutte lern te er, wie 
der m enschliche K örper als organisches G ebilde
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einheitlich  aufzufassen und  dem  ßildgefüge ge­
setzm äßig einzugliedern  sei. —  Späterhin , im  
Jah re  1907, ist der K ünstler dann noch zu T rü b n e r 
gegangen, u m  in  der B ehandlung der Farbe 
w eiterzukom m en. Bei T rü b n e r m ag er vor allem  
über ein P roblem  w eiteren  A ufschluß gesucht 
haben , was au f lange h inaus seinen ganzen k ünst­
le rischen  W illen  als M aler beschäftigte und  be­
stim m te: w ie die A usdrucksm ittel des Im pressio­
n ism us einer vergeistigten M alerei dienstbar zu 
m achen  seien. D enn  nach  seiner Ü berzeugung 
hatte  der Im pressionism us der europäischen 
M alerei eine ganz neue G rundlage gegeben, eine 
G rundlage, um  die jeder M aler, der m it seiner 
Z eit lebte un d  vorw ärts w ollte, sich zu k ü m m ern  
hatte . N eben T rü b n e r w aren es die französischen 
Im pressionisten , Van G ogh und  auch M ax L ieber­
m ann , die ih m  in  der gesuchten W egrich tung  
w ich tige A nregungen  gaben.
So m alte  er denn  m anche Landschaft im  hellsten

S onnenlich t und  m it dem Bestreben, entschiedene 
R äum lichkeit und  eine stark w irksam e großzügige 
farbige F orm  darin  zu verw irklichen. Schnell 
überw and er das S tudienhafte seiner ersten V er­
suche. D ie m alerische D arste llung  des m ensch­
lichen  Körpers im  F reien  n ah m  ih n  bald beson­
ders lebhaft in  A nspruch, u n d  B eobachtungen 
u n d  S tudien  in  der E rlanger F lußbadeanstalt le i­
steten ih m  dabei w ichtige D ienste. E in  ita lie­
n ischer A ufen thalt, der ih m  durch  die Z u te ilung  
des V illa R om ana-Preises m öglich  w urde un d  in  
die Jah re  1909 au f 1910 fiel, beschloß seine L eh r­
jah re als M aler u n d  w irk te  w ohltätig  k lärend 
au f seine A bsichten.
Schon in  K arlsruhe w ar es ih m  n ic h t n u r  darum  
zu tu n , N atu r zu geben: was er m alen w ollte, 
w ar g e s t a l t e t e  N atu r. Das bew eist schon das 
übrigens farb ig  sehr köstliche ganz frühe B ildchen 
m it dem  l e s e n d e n  M a n n  auf der von sch lanken  
B äum en u m g rü ß te n  T e r r a s s e ,  das aus dem  Jahre
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i go2 stam m t. N och m e h r k om m t sein ordnender 
u n d  die große geschlossene F orm  suchender W ille 
zum  A usdruck in  den schönen G em älden „ H a u s ­
a r b e i t “ und  „ A b s c h i e d “ (1911, F re ib u rg e r 
städtische S am m lung). Es ist sehr charakteristisch , 
w ie einfach u n d  deu tlich  auf jedem  der beiden 
B ilder erzäh lt w ird  un d  w ie eindrucksvoll jede

G ebärde und  H altu n g  spricht. Bis zu w elcher 
selbstverständlich erscheinenden F aßlichkeit 
u n d  E indruckskraft aber der K ünstler in  der 
Folge vordring t, läß t sich aus dem  1926 vo ll­
endeten Bild „ D e r  v e r l o r e n e  S o h n “ le ich t 
ablesen. An der m ensch lich  tiefen W irk u n g  
solcher und  vieler anderer G em älde S chinnerers
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h at übrigens der seelische, m an  könn te m it 
gleichem  R echt auch sagen: der geistige In h a lt 
einen bedeutsam en Anteil. Es ist keineswegs 
g leichgültig , was S chinnerer m alt. Oft sucht er 
sich w issentlich oder u n w illk ü rlich  Stoffe, die 
einen bestim m ten  starken seelischen G ehalt haben 
und  einen  dem entsprechenden A usdruck verlan ­
gen. U nd zw ar Stoffe, die T räger von Begebnissen, 
G efühlen , Ideen allgem ein m enschlichen  G ehalts 
sind. So gestaltet er die im  M enschendasein ewig 
w iederkehrende häusliche T ätigkeit, den Ab­
schied, das W iedersehen, die W onne des Som m er­
tages im  labenden W asser, das R uhen  im S chatten - 
wald, den Schm erz des w ie H iob V erarm ten  und  
V erspotteten, die E in k eh r des Bettlers, den Tod 
des V ereinsam ten. D abei geh t er nach der W eise 
der D ich ter häufig  von persönlichen A ugenein ­
drücken und  geistigen oder seelischen E rlebnissen 
aus. W enn er sein Landhaus bei sonniger Tages­
helle  im  Schm uck der leuch tenden  B lum en und  
des O bstgartens oder in  der Som m ernacht m alt,

so m ischt sich in  seine S childerung die Liebe zu 
H aus und  G arten  und  die F reude am nat ur nahen  
länd lichen  D asein. W enn er einen  Leser zum  
T hem a eines Bildes m acht, so ist in diesem  Bilde 
außer seiner hohen m alerischen Q ualität auch die 
abgeklärte S tille und  zarte V ergeistigung einer 
schönen Lese-Stunde und  ihres Genusses. E ine 
un leugbare E rzählerfreude und  der goldene 
Schim m er poetischer A uffassung und  L äuterung  
w erden in  den M alereien  unseres K ünstlers im m er 
w ieder w irksam . Bei alledem  b leib t er stets im  
Bereich rein  m aleiischer A usdrucksm ittel. E r 
ist n ic h t ein m alender E rzähler, sondern ein  e r­
zählender M a l e r .
Das w ird  aus der Bedeutung, die er in  seinen 
B ildern der Farbe und  ih re r  zielbew ußten E n t­
w ick lung  und  bildgem äßen S teigerung zum ißt, 
unschw er deutlich. Anfangs steht er in  der Farbe 
u n te r  dem E in fluß  der K arlsruher Landschafter. 
Bald schon aber w erden die G rundlagen  seiner 
heu tigen  farbigen M ittel in  seinen G em älden

A D O L F  S C H I N N E R E R .  H I O B
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sichtbar. E r geht zu b lanker im pressionistischer 
H elle  ü ber u n d  setzt starke lich te  F arben , n am en t­
lich  Z iegelrot, O cker, H ellg rün  un d  ein leu ch ­
tendes H ellb lau  u n m itte ib a rn eb en e in an d er. W ar 
erst viel von den F arben  des V orfrühlings und  
des F rü h lin g s in  seiner M alerei, so gelangt er, 
könn te  m an m it einem  gewissen R ech t sagen, 
n u n  zu einer K oloristik, die der F arbenw elt des 
Som m ers etwa en tsp rich t. Von da sch re ite t er 
dann aber w ieder w eiter u n d  w ird ganz souverän 
und  fre i in  der B ehand lung  der Farbe. Seine 
F arbe erheb t sich ü b er die der N atu r zu tie ­
ferer B edeutung. Schon in  dem  „ M a l e r “ (1913) 
e rk en n en  w ir den neuen  W illen . Und dieser 
W ille  b rin g t dann in  B ildern  w ie „ D i e  Ü b e r ­
r a s c h u n g 4 4 (1921), „ D i e Ü b e r f a h r t 4“, „D e r  
A b e n d “ (1924) un d  dem  F r a u e n k o p f  mi t  
d e r  K o r a l l e n k e t t e  L eistungen  hervor, die 
farbig  m eiste rlich  fo lgerichtig  aufgebaut sind 
u n d  einen  außero rden tlich  reichen  u n d  goldenen 
W oh lk lang  haben. H ie r  überall ist auch voller 
A tem , R e ich tu m  u n d  G lanzschöne der N atu r, 
aber in  einem  dionysisch erhöh ten  S inn. Die 
Ü berraschung  könn te  m an ebensogut das E nt-Ö Ö

zücken in  L ich t un d  lebendem  Gewässer, die 
Ü berfah rt das derN atu rgew altÜ berlassensein ,den  
Abend die w arm e m ü tte rlich e  S egnung durch  den 
überre if gew ordenen S onnentag  n en n e n : so h y m ­
nen äh n lich  un d  golden ist da die k räftig -leben­
dige Schöne der gesteigerten Farbe. —  In  der 
jüngsten  Zeit schein t seine P ale tte  aberm als sich 
ändern  zu w ollen. Das Bild des „ v e r l o r e n e n  
S o h n e s 44 (1926) w enigstens kann  darauf deuten. 
E r w ird  einfacher in  der F arbengebung  un d  in  
gewisser A rt k ü h le r  un d  herber, sam m elt aber 
an einer koloristisch w ich tigen  Stelle K raft und  
edelsteinartiges F euer der F arbe zu besonderer 
A ugenfreude.
Es g ibt heu te  w enig  M aler, die eine so reiche und  
in  sich so fo lgerich tige E n tw ick lu n g  in  ih rem  
Schaffen aufw eisen w ie Schinnerer. Ih r  u n ab ­
lässiges W achstum  sprich t sich in  seiner S tellung  
zu r N atu r, in  der W ahl seiner Stoffe, in seiner 
Kom positionsweise, in  seiner F arbe g leichm äßig  
aus. D ieser schöne, im m er vo llkom m nere Sieg 
seiner hochgerich te ten  B em ühungen  erh ä lt aber 
noch einen  besonderen W ert dadurch, daß der 
K ünstler niem als daran denkt, ja, daß es ih m  voll­
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kom m en unm öglich  ist, in  den M otiven u n d  der 
Farbengebung au f ein  gewisses Spezialistentum  
sich festzulegen. Sein von Phantasie, Geist und  
ech ter Farbenfreude m ächtigbefliige lteslngen ium  
h a t die heilige schöpferische U nrast un d  W eite 
aller großangelegten K ünstlernaturen . E r  schreitet 
feurig  von Stoff zu Stoff un d  von P roblem  zu 
P roblem . E r m alt Landschaften, G artenbilder, I n ­
terieurs, Bildnisse, F igurenb ilder, die der G egen­

w art en tnom m en  oder der Bibel und  der D ich ­
tu n g  abgew onnen sind, und  G esichte, die dem 
innerenE rleben  entwachsen. E inen  vielgestaltigen 
Kosmos schon um faß t der im m er w eiter aus­
schw ingende, im m er voller und  sinn reicher e r­
k lingende U m kreis seines Schaffens. M it jeder 
Aufgabe k lä rt sich Schinnerers K unst neu  und  
w ächst in  die W eite und  in  die T iefe zugleich.

H einrich  H öhn

W O L F  P A N I Z Z A .  A B E N D  I N  A R B E

A u s s t e l l u n g  D e u t s c h e r  K ü n s t l e r v e r b a n d  „ D i e  J u r y f r e i e n “ E .V ., M ü n c h e n
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GAUGUIN-AUSSTELLUNG 
IN BASEL

In der B asler K unsthalle  sollte 
n ach  M unch, van  Gogh, T hom a 
u n d  T rü b n er ein g roßer F r a n ­
zose zu rep rä sen ta tiv e r V er­
tre tu n g  kom m en, u n d  so u m ­
schreiben  nun  etw a 200 W erke 
das vielgestaltige Schaffen von 
P au l Gauguin. E r gehört zu den 
K ünstlern , w elche die Kunst 
u n se re r  Zeit geschaffen haben , 
und doch ist seine k ü h le ,ü b erle ­
gende un d  au fb au en d e  M alerei 
w eit wen iger p o p u lär gew orden 
als die T heorie  und  das W erk  
der g roßen Im pression isten , zu 
denen ih r  Zeitgenosse Gauguin 
in m erk lich en  G egensatz tritt. 
Die V orbereitung  der g ro ß a n ­
gelegten A usstellung —  es ist 
w ohl die g röß te, die diesem  
K ünstler au ß erh a lb  F ra n k ­
re ichs gew idm et w urde  — be­
deutete  ein volles J a h r  d ip lo ­
m atisch er A ktionen von großer 
M ühseligkeit. Die c h a ra k te r i­
stische Auswahl von W erken  
läß t G auguins E ntw ick lung , 
w elche sich in den Z eitraum  
von zw anzig Ja h re n  zusam ­
m en dräng te , vollständ ig  ü b e r­
blicken. Insbesondere  der in 
T ah iti ausgebildete g ro ß d ek o ­
rative  Stil, der die im  im p res­
sion istischen  Z eitalter abseits 
stehende, bedeutende  L eistung 
des K ünstle rs d a rste llt, tr itt  
k la r in die E rscheinung . Doch 
ist G auguin auch  als N eube­
g rü n d e r des k ü n stlerischen  
H o lzschn ittes und  als M itbe­
g rü n d e r des neuen  Kunstge- 
w erbcs zu nennen . E. B riner

DEUTSCHE KUNST DER 
GEGENW ARTIN NÜRNBERG

N ürnberg  ist d u rch  die K unst­
gesinnung seines S tad treg i­
m ents un d  durch  eine Reihe 
gu ter un d  w irkungsvoller 
K unste in rich tungen  au f dem 
W eg, seine K unstgeltung, seit 
J a h rh u n d e rte n  v erschü tte t, zu­
rückzugew innen . M an kann 
ü ber die in  der N oris-H alle 
sta ttfindende K unstausste llung 
n icht sprechen , ohne zugleich 
au f die vo rtrefflich  sich e n t­
w ickelnde, ra sch , s ta rk  und 
sinnvoll an w achsende  S täd ti­
sche Galerie in  N ürnberg  h in ­
zuw eisen. P ro fesso r F ritzT rau - 
go tt Schulz, b isher H au p tk o n ­
se rv a to r des g e rm an ischen  M u­
seum s, je tz t h au p tam tlich e r 
K u n s td irek to r der S tadt N ü rn ­
berg, ist der L eiter d ieser Gale­
rie , zugleich h a t er auch die 
A usstellung „D eutsche K unst 
der G egenw art“ o rg an isie rt ; 
er h a t sie ohne  K om m issionen 
und ko m p ro m iß b ereite  Lokal- 
ausschüssezusam m engebrach t. 
In der Galerie h e rrsch t ein m o­
d ern er, aber g e rech ter Geist. 
Die schönen W iener B ilder der 
B iederm eierzeit gelten do rt 
n ich t m inder als die der m o ­
dern sten  S tü rm er und  D ränger.

Das w eltberühm te

Wiener 
Kunstgewerbe

ste llt auf der

lä m tb llle ffc
2. bis 8. September 1928
seine neuesten Schöpfungen zur Schau 

Wiener Bronzen, Feinkeramik, Porzellan, 
Luxusglas,figurale Plastiken aus Fayence, 
Marmor, Terrakotta, kunstgewerbl. Be= 
leuchtungskörper, Gobelins, PetiDPoints, 
Puppen,Bijouterien, Dosen,Golds,Silber» 
und Emailwaren, Wiener Lederwaren, 

Luxuss und Stilmöbel

Bedeutende Fahrpreisbegünstigungen! K ein 
Paßvisum ! M it Messeausweis und Reisepaß 

freier G renzübertritt nach Österreich

A uskünfte aller Art, sowie 
Messeausweise (ä RM. 3.— ) erhältlich  bei der
Wiener Messe«A.«G., Wien VII
bei den österreichischen V ertretungen im A us­
lande, sowie bei den ehrenam tlichen V ertre­
tern  der W iener Messe in  allen größeren O rten

Gem älde von M arees, B öcklin. 
Feuerbach , (die große A m azo­
nen sch lach t), R ayski fü h ren  
über Leibi. T rü b n er, Scbuch 
zu L ieberm ann , C orinth, P u rr- 
m ann , K okoschka. Und aus die­
sem Geiste, der alles versteht, 
der deshalb  auch jede R ichtung 
gelten läß t, w enn n u r u n v er­
k en n b are r k ü n stlerisch er E rnst 
d ah in te rs teh t, ist auch  die 
N ürnberger A usstellung en t­
standen . Daß h ier der Ge­
schm ack und  das K unsturteil 
eines einzelnen, eines K unstge­
lehrten , m aßgehend w ar, be­
dingt den C h arak ter der Aus­
stellung. Sie ist, ohne einseitig 
zu sein (was sie zweifellos ge­
w orden  w äre, w enn ein als In ­
div idua litä t s ta rk  ausgepräg ­
te r K ünstler am  W erk  gewesen 
w äre), doch persön lich  gerich­
tet. Schulz ha t, auch re in  q u an ­
tita tiv , eine R iesenleistung voll­
b rach t. Man k ann  sich vo rste l­
len, w as er geschaffen, w enn 
m an  überlegt, daß im  P rinz ip  
von jedem  K ünstler n u r ein 
W erk  gew ählt w urde, und zw ar 
m öglichst eines, das im  letzten 
Ja h r  en ts tand , das K ünstler und 
O rgan isato r als in höherem  Maß 
gehaltvoll e rk an n ten  un d  das 
noch au f ke iner an d eren  A us­
stellung gezeigt w urde. Dabei 
sind so ziem lich alle deutschen 
K unststäd te  und  B ezirke, wo 
K ünstler w irken, besuch t w o r­
den von B rem en bis W ien, von 
S tu ttg a rt bis K önigsberg. T irol 
und  Hessen (K asse l,F ran k fu rt, 
D arm stad t) sind zu größeren  
K om plexen künstlerischen  W e­
sensausd rucks zusam m enge­
faß t w orden. B erlin. M ünchen 
un d  D resden sind n a ch d rü c k ­
lich u n ters trich en  ; aber auch 
D essau, die S tadt der experi­
m en tierenden  K unst, des be­
w ußten  F o rtsch ritts , ist en t­
sprechend  vertre ten , so daß 
das Gesam tbild ein u m fas­
sendes ist, ein ,,Bild konzen­
tr ie rte r  K ra ft“ , wie es das P ro ­
gram m  verheiß t. Gegenüber der 
D üsse ldo rfer Ausstellung, die 
schließlich in  das gleiche M a­
teria l h ineingreifen  konnte  
und ,g le ichfalls ohneK om m issi- 
onen u n d  L okalkom itees a rb e i­
tend, von drei D üsseldorfer 
K ünstle rn  als M achthaber au s­
gew ählt w urde, ist die N ü rn ­
berger Ausstellung etw as k o n ­
servativer. Sie ha t z. B. von 
M ünchner K ünstlern  auch  sol­
che der G enossenschaft un d  
der ä lte ren  G ruppen (neben der 
neuen Sezession) herangeho lt, 
was den D üsse ldorfern  n ich t 
einfiel, sie zeigt H ab erm an n , 
H om m el, Seyler, Scherer, 
Schräg, M üller-W iscliin, Stuck, 
Bouche, Nißl, K aiser, K lem ­
m er, Groeber, H erterich , H ayek 
und  bring t auch  bei den B er­
linern  eine ähn liche  Z usam ­
m ensetzung von b ew äh rten  
M ächten des B eh arren s m it den 
neuen K räften  der Bewegung. 
Jed en fa lls  ist es^an 'dem , daß

V i p r e g h ia m o  di r ifer ir s i se m p r e  a lia  n o s tr a  r iv is ta



m an, so fern  m an die heu te  in 
der d eu tschen  K unst w irk sa ­
m en Potenzen  ken n en  lernen  
will, sich n ich t m it der B esich­
tigung  und  dem  S tud ium  der 
D üsse ldo rfer A usstellung be ­
gnügen  da rf. M an m uß als in ­
te ressan te , den d eu tschen  Sü­
den sta rk  betonende, gerech te  
E rg änzung  die N ürnbergerA us- 
ste llung  „D eutsche K unst der 
G egenw art“ n ich t m in d er e in ­
gehend  stud ieren . Wolf

DRESD NER 
KUNSTAUSSTELLUNGEN 

In  kurzem  Z eitab s tan d  haben  
die beiden  fü h ren d en  O rgan i­
sa tionen  der hiesigen K ü n stle r­
sch aft ih re  A usstellungen erö ff­
net. Die K u n s t g e n o s s e n ­
s c h a f t  bleib t diesm al in ihrem  
H eim  an  der G runaerstraße , das 
geschickt und  w irkungsvoll fü r 
die Zwecke der Schau um ge­
b au t ist. Als der greise C orne­
lius G urlitt bei der E rö ffnung  
von der P flich t des P u b likum s 
sp rach , auch  Neues u nd  F re m ­
des m it T eilnahm e und  H ingabe 
zu em pfangen , g laub te  m an , au f 
eine Art rev o lu tio n äre  K unst 
g efaß t sein zu m üssen. In  d ie­
sem  Sinne m uß die A uswahl 
en ttäu sch en . Aber sie b ietet d a ­
fü r eine M enge gu ter M alerei, 
u n d  m an  freu t sich der w ach ­
senden B eruhigung  des Sehens 
u n d  des S trebens n ach  k la re r  
B ildform . E rn st D ietsch, der 
L eiter der A usstellung, geht in

e z e t e h n

AWFABE 
” C J L S T E C C  ”  

BLEISTIFTEN.
|6  VERSCHIEDENE HÄRTEGRADE

seinen B ildnissen m it gutem  
Beispiel voran . Seine F rau en  
stehen  in fa rb iger E in d rin g lich ­
keit vor ruh igem  H in terg rund . 
B runo Seener w irk t daneben  
viel g lä tter u nd  süßer, w äh ren d  
W ie th ü ch te rs ich fa rb ig zu rü ck - 
liält u nd  m eh r au f die große 
F o rm  geht. E in  B ildnis R ichard  
S trau ß ’ von E m il O rlik w irk t 
d iesm al seltsam  trocken , und 
au ch  E rn st O ppler k a n n  die 
m alerische  B ew egtheit der O r­
ch es te rp ro b e  aus dem  Z eichne­
risch en  a lle in  h e rau s n ich t be ­
w ältigen . Otto Dill b ring t einen 
sp rü h en d  lebendigen S tier­
kam pf, A ltenkirch  ein Stück 
H ochw asser, solide F re ilic h t­
kunst, S. M ackow sky ita lien i­
sche L an d sch aften  von d isk re ­
tem  Reiz. F ritz  H o fm an n -Ju an  
ha t au f se iner ind ischen  Reise 
dieA ugen offen gehalten , u n d in  
seinen figürlichen  S tudien  glüht 
die heiße  L uft der T ropen , w ä h ­
ren d  das große B ajaderenb ild  
m eh r am  Modell h a ften  bleibt. 
B ern h art K retzschm ar und  W il­
helm  R udolph, als T em p era ­
m ente  d u rch au s verschieden, 
h aben  doch das gleiche Ziel im 
Auge : S teigerung des optischen 
E rlebn isses zu e iner farb igen 
T oneinheit. R udolph  ist d a ­
neben auch  als H olzschneider 
b em ü ht,e inen  eigenen k räftigen  
Stil zu finden. E ine kleine U r­
w ald prinzessin  von Max F rey  
b ring t die hum orvo lle  V er­
sonnenheit dieses feinen M alers
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in  angenehm e E rin n e ru n g . Un­
te r  den B ildw erken steh t Eugen 
H offm anns B allsp ie lerin  als 
m on u m en tale  Gestalt an  der 
Spitze. E in  ch arak te rv o lle r 
F ra u e n k o p f  von G. R eißm ann, 
die edle F ig u r e iner liegenden 
F ra u  von Schre itm üller b leiben 
im G edächtnis h a ften . Auch ein 
Z im m er m it a rch itek to n isch en  
E n tw ü rfen  ist da, das den E in ­
d ruck  der k leinen  K unstschau  
angenehm  abru n d et.
Die K ü n s 't l e r v e r e i n i g u n g  
h a t sich, wie ih re  ä ltere  Schw e­
ste ro rg an isa tio n , au f 170W erke 
b esch rän k t, die von 64 K ü nst­
le rn  h e rrü h re n . Die Z ahl ist 
klein, das künstlerischeG esam t- 
ergebnis leider noch geringer. 
Es h e rrsch t ein unbehagliches 
K raftm eiertum  au f der einen 
Seite, eine nervöse Angst, sich 
o hne  äußere  E ffekte ru h ig  von 
der N atu r trag en  zu lassen, au f 
der än dern . Das e rstere  gilt z.B. 
von O tto M eister, der gleich m it 
sechs g roßen  L einw änden  au f 
den P lan  tr itt. „D ash o h eK reu z“ 
ist im m erh in , tro tz  a ller Ver- 
k ram p fth e it, voll s ta rk e r zeich­
n erisch er Spannungen , die 
„K leine A pokalypse“ , ein  w il­
der T oten tanz , bestenfalls eine 
v e rg rößerte  G raphik. E rich  
F ra a ß u n d F ritz W in k le r  d rehen  
sich seit J a h re n  im  engen Kreise 
eines re in  äu ß erlichen  Stilis­
m us,Pau lC assel,der seinenV or- 
n am en  ko k e tt in  „P o l“ u m ­
fris ie rt ha t, läu ft im m er noch 
m it B eflissenheit E m il Noldes 
S chatten  nach . E rn s te r  zu n e h ­
m en sind  Otto Schubert, der ein 
w irk lich  ausgereiftes F ra u e n ­
bildnis zeigt, E. O. Dietze, J o ­
h annes B eutner, der sich vor 
allzu g roßer Glätte h ü ten  m uß, 
u nd  B ern h ard  M üller. Über 
W alter Jak o b s  im m er k rä ftig er 
ausgepräg te  L an d sch aftsk u n st 
d a rf  m an  sich ebenso freuen  
wie ü ber die S tilsicherheit in 
P au lW ilh elm s B lum enstücken. 
Jo se f H egenbarth  fesselt oft 
d u rch  die flackernde N ervosität 
se iner P h an tas ie . D er „D am p­
fe r“ von H ans C hristoph  ist 
eine verständ ige und  sy m p a th i­
sche L eistung. Von den Ä lteren 
schneiden  O tto H e ttn e r ,d e ra u f  
T eneriffa  neue L ichtquellen 
en tdeck t hat, H ans N adler und 
F ran z  R. Scholz gut ab. —  W ie 
m an  sieht, k an n  auch  diese Aus­
stellung n u r als eine Art Satellit 
d er g roßen  zeitgenössischen 
K unstschau  gelten, die der 
K unstverein  als seine zweite 
Ju b iläu m sau ss te llu n g  eben der 
Ö ffentlichkeit übergib t.
U nter dem  N am en „Sächsische 
K unst u n sre r Zeit“ ha t der 
Sächsische K unstverein  so viel 
des L ebenden oder zum  m in ­
desten  noch L ebensfähigen ver­
einigt, als seine ü b erparte iliche  
Stellung zu sam m eln  im stande  
w ar. D abei w urde  a llerd ings 
kein  u n m itte lb a re r gesch ich t­
licher Anschluß an  die Periode 
gefunden, die fü r  die erste  Re-

Zw ei p ra c h tv o lle

Bücher von 
bleibendem Wert

Carl Hagenbeck
und sein Werk 

v. D r. A lex a n d er Sokolow sky
e h e m a ls  w is se n sc h a ftl ic h e r  A ss is te n t d es  H e r rn  
C a r l  H a g e n b e c k  im  T ie r p a rk  S te llin g e n

Gr.-8° m it 48 g anzse itigen  p ra c h tv o lle n  B ild e rn , 
in  L ein en  M. 12.—

Hamburger Nachrichten:
„ . . . Der Verfasser w ird in diesem — ü b r ig e n s  

b r i l l a n t  a u s g e s ta t t e te n  — Buche dem Titel vollauf 
gerecht; denn er würdigt nicht nur die schöpferische 
Leistung, sondern auch die Person des Schöpfers ein­
dringlich und liebevoll.“

Vom gleichen Verfasser erscheint Ende Oktober 
als wertvolle Ergänzung

Erlebnisse mit wilden Tieren
E rin n e ru n g e n  aus m e in em  B e ru fs le b en  
Gr.-8° m it z irk a  50 ganzse itigen  B ild e rn , 

in  L e in en  z irk a  M. 12.—

A u s d e m  I n h a l t :  Schilderung der E ntstehung und der 
Zweck des B u ch es/D as wilde T ier (V orurteil, D ichtung 
und  W ahrheit) /  Umgang m it w ilden T ieren  /  M eine E r­
fahrungen m it M enschenaffen /  E rlebnisse m it R aubtie­
ren  /  E lefanten im  V erkehr m it M enschen /  Erlebnisse 

m it anderen D ickhäutern  und  noch vieles andere.

I n  ä u ß e rs t  fe s se ln d e r  W eise  s c h i ld e r t  d e r  V e rfa sse r s e in e  re ic h e n  E r le b n is s e  
im  T ie r p a rk  u n d  lä ß t  d e n  L e se r  A n te il n e h m e n  a n  d e n  h o c h in te re s s a n te n  
V o rg än g en  b e i d e r  B e o b a c h tu n g  w ild e r  T ie r e  u n d  f r e m d lä n d is c h e r  V ö lk e r . 
D a s  B u c h  b ie te t  d e m  L e se r  e in e  F ü lle  d e r  A n re g u n g , m ag  es  s ic h  d a b e i u m  
E in b l ic k e  in  d ie  T ie r se e le n k u n d e , in  d ie  V o rg än g e  b e i d e r  T ie r d re s s u r ,  u m  

P ro b le m e  d e r  T ie r a k k l im a tis a tio n  u . a . m . h a n d e ln .

Verlag E. Haberland, Leipzig

trospek tive  in  F rage kam . D ort 
b ildeten  R ayski und Scholtz. 
H übner, Gille, Gönne, Leon 
Pohle  u nd  E. E. Oehm e die 
S ch lu ß p u n k te ; aber n u r ih rer 
L ebensdauer, n ich t ih rem  fü r 
die E n tw ick lung  des m ale ri­
schen Z eitem pfindens b ed eu t­
sam en  Schaffen nach  dürfen  
sie als V ertre ter der K unst um 
die Ja h rh u n d e rtw e n d e  gelten. 
W ie sich die F re ilich tm alerei 
langsam  ih r  F e ld  e robert, wie 
der N euidealism us und die an 
den S tam m esboden gebundene 
L an d sch aftsm alere i sich e n t­
w ickeln, wie dann  der E xpres­
sionism us un d  ein neues W irk ­
lichkeitssuchen  das Alte fast 
verd rängen , das spielt sich im 
R ahm en dieser zw eiten Schau 
e indrucksvo ll ab. Die M eister 
der D resdner Akadem ie, soweit 
ih r W irk en  noch  in unser le­
bendiges E rleben  h ineinreich t, 
sind im großen M ittelsaal ver­
eint. Da ist E ugen B rach t m it 
dem  g länzend  und  tem p era ­
m entvoll vorgetragenenH erbst- 
tag an  der englischen Südküste, 
der liebensw ürd ige Jo h an n es 
W ehle, O skar Z w intscher mit 
dem  m erk w ü rd ig  schw eren, 
eine fast trag ische  Sachlichkeit 
atm enden  A telierbild. Von den 
Lebenden sehen w ir Ludwig 
von H ofm ann  m it einem  de­
kora tiven  P a n n e a u  „Die 
K elter“ , Max F e ld b au er und 
F e rd in an d  D orsch , den von 
M ünchen un d  den von W ien 
stam m enden  Im pression isten , 
dann  vor allem  Georg Lührig: 
seine „B lühende H ecke“ von 
1894 h a t die reife  M usika­
litä t eines H ans T hom a. R o­
b ert S terl b ring t wie gew öhn­
lich eine russische Episode und 
die bek an n te  A riad n e-P ro b e . 
R ichard  M üller zwei scharf- 
geseheneT ierstücke. D ie ,K o m ­
po sitio n “ O tto H ettners schei­
te rt an  dem  großen  F orm at, 
das T echnische d räng t sich zu 
seh r vor, die B ildgestaltung 
bleib t steif un d  leer. Carl B ant- 
zers W o erm an n -P o rträ t ist w e­
nig ch arak te ris tisch , O skar 
Z w in tscher fesselt wie stets, 
ohne zu e rw ärm en , w ährend  
O sm ar Schindler m it der „M us­
k e lp ro b e“ ro b ustes K önnen 
zeigt. M üller-B reslaus „Gewit­
te rs tim m u n g “ und Otto F i­
schers „H o ch m o o r“ sind b r il­
lante  Beispiele einer b o d en stän ­
digen, re in  aus dem farbigenE r- 
lebnis geborenen  Freilich t- 
K unst. Die „E ib ier“ seligen 
A ngedenkens, die ehem aligen 
K ühlschüler, B endrat, W il- 
ckens, B eckert scharen  sich um  
ih ren  M eister, und  die G ruppe 
vonG oppelnfeiertinPau lB aum s 
to sk an ischenL andschaften  fast 
po in tillistische A uferstehung. 
M itd ie sen u n d e tw am itP ü ttn ers  
„M asken“ , m it den u rfrisch en  
Isa rb ild e rn  des b ayerischen  
S achsen R ichard  P ietzsch  und  
m it den ly risch  beseelten  In ­
te rieu rs  von W ilhelm  Claudius.

W ir  b itte n , b e i A n fragen  u n d  B e ste llu n g en  a u f u n se r e  Z e itsch rift B e z u g  zu  n e h m e n



der heu te  m it 74 Ja h re n  noch 
rüstig  schafft, ist die D resdner 
M alerei der G eneration  von 
1850— 1870 aufs g lück lichste  
rep rä sen tie rt. K lingers „P ie ta“ 
u n d  Th. Th. H eines „V ersu­
ch u n g “ sind  k lassische Zeugen 
e ines S tilism us, der h ie r im  
Religiösen, d o rt im  P h a n ta ­
stisch -Iro n isch en  ausschw ang. 
N im m t m an  die junge K unst 
als eine E inheit, so ist auch  
h ier wie je tz t a lle ro rten  in u n ­
serem  deu tschen  V aterlande  
g rö ß e re  S tetigkeit, B esinn lich ­
keit, w ach sen d er R espekt vor 
der n a tu rgegebenen  F o rm  und  
F reu d e  an der k langvollen  
F a rb e  zu spüren . W ie se lb­
s tänd ig , sow ohl als K om posi­
tio n  wie als m alerische  Idee, 
ist W illy K riegeis „D am e am  
K lavier“ . Die D iagonale  der Be­
w egung, die sich in die T as ta tu r 
fö rm lich  e inbohrt, m ach t den 
s tä rk s ten  E in d ru ck . F ü r  das 
g roße D oppelb ildn is im  Schnee 
h a t F r. Skade m it vollem  Recht 
das R eisestipendium  d er D resd ­
n e r A kadem ie e rh a lten . E ine 
ganze R eihe gem alte r K ünst­
le reh efrau en  h a t sich zusam ­
m engefunden . C. M itschke-Col- 
Iande un d  Felix  M üller halten  
sich an  den m it Liebe d u rc h ­
gearbe ite ten  Akt, W . T iem ann  
w ählt die noble  R epräsen ta tio n , 
H e rb ertL eh m an n g ib td assch arf 
gezeichnete Profil. D er B erliner 
Gert W ollheim  fo rd ert m it dem  
T itel „E u rasische  V enus“ n ich t

PROFESSOR.  E D W I N  SCHARFF  
»ELEFANT«

STAATL- PORZELLAN 
A\ANUFAKJURßERLIN

n u r die re in  fo rm alistische  K ri­
tik  seines g länzend h inge­
s trichenen  Aktes h e rau s, dessen 
b londes F le isch  in  W illy  Jaek - 
kels b lu tvo ller F rau en g esta lt 
auch  m ale risch  e inen A ntipo­
den findet. U nter den B ildn is­
sen v e rd ien t der delikate  M än­
n e rk o p f von F ran z  Lenk,
E. R. Diefzes fe ingestim m tes 
P o r trä t  der M utter des K ü n st­
lers und  Th. R osenhauers M a­
ler U lm er, wo C h arak ter und 
F a rb e  eng zusam m enw achsen , 
E rw äh n u n g . H .W . G ypser zeigt 
in  einem  fast p a riserisch  ele­
g an ten  Akt viel techn ische  
Verve, W ilhelm  H eck ro t h a t 
„R ind u n d  F o h le n “ im  Stall 
im  Sinne der T em p eram en ts­
e rk en n tn is  auch  fa rb ig  fam os 
u nd  m it H um or a u fg efaß t. 
O tto Dix m ach t m it einem  
T rip ty ch o n  „G ro ß stad t“ einen 
A bstecher in das Gebiet der Zeit­
sa tire . Das grelle E rgebn is ist 
ab e r n u r e ine  ve rg rö ß erte  Illu ­
stra tio n , k ram p fh a fte rV e rsu c h  
zum  e p ater le bourgeois, ebenso 
ansp ru ch sv o ll im Ä ußeren wie 
in  der T endenz. Von den a b ­
gestem pelten  E x p ression isten  
h ab en  Heckei, O. M üller, K irch ­
ner, Schm idt-R ottluff, auch  
Max P echste in , die einst ih re  
„B rücke“ in  D resden  g rü n d e ­
ten , ih re  V isiten k arten  abge­
geben. E inige A rbeiten, die 
m eh r als eine angenehm e F a r ­
b enprobe  d a rste llen , zum  
Schluß: die fa rb ig  gelockerte

Staatliche Porzellan- 
Manufaktur Meißen

DAS ECHTE 
MEI SSN ER  
PORZELLAN

£Waren x x " chen

E I G E N E  V E R K A U F S S T E L L E N

Dresden-Ä. i, Schlofistrajse 36 
Leipzig C. 1, Goethestrape 6

Staatliche 
Porzellan-Manufaktur Nymphenhurg

H tu ip l n i e d e r l a g e : Mün chen, 

O d e o n p p la t z  i

(Jiguren, Kunstgegenstände und Oelrrauchsgeschirre nach 
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E lb lan d sch aft von B ern h ard  
M üller, der ernste  „Erzgebirgs- 
k am m “ von B uchw ald-Z inn- 
w ald, H erm an n  T eubers m it 
indiv iduellem  W itz beobachtete  
R eitschule, H erm an n  Schlitt­
gens „R ote B rücke“ in W asse r­
burg . H ier begegnel m an  d eu t­
lichen P h ysiognom ien  ; und 
das ist schließlich  doch die 
H au p tsach e . E. H.

N A C H R I C H T E N
B E R L IN . Die A kadem ie der 
K ünste  sch reib t eben  den Gro­
ßen S taatsp re is aus, um  den 
sich in  diesem  Ja h re  B ildhauer 
un d A rch itek ten  bew erben  k ö n ­
nen, die die p reuß ische  S taa ts­
angehörigkeit besitzen  und  das 
32. L eb en sjah r (bei den B ild ­
h a u e rn ), bzw. das 30. Lebens 
ja h r  (bei den A rchitekten) am  
27. N ovem ber, dem  Tage der 
E in lie fe ru n g  der W ettb ew erb s­
a rb e iten  in der A kadem ie, n ich t 
ü b e rsch ritten  haben . Die n ä h e ­
ren  A ussch reibungsbed ingun­
gen sind  von der P reu ß . A ka­
dem ie B erlin , P a rise rp la tz , zu 
beziehen.

HAM BURG. W enn die Som ­
m erausste llung  des „H am b u r­
ger K ün stle rv ere in s“ bei Com ­
m eter n u r  zw iespältige E in ­
d rü ck e  h in te rließe, w äre  das 
vielleicht au f die zw anglose, 
u n p ro g ram m äß ig e  Z usam m en-

; - ; r - :k

Setzung der V ereinigung aus 
jungen  und ä lteren , durch  u n ­
vereinbare  G enera tionsun ter­
schiede ge trenn te  K ünstle rper­
sön lichkeiten  zu rück zu fü h ren . 
B edenklicher ist die E indeu tig ­
keit, m it der sie.die V erflachung 
jen er ä lte ren  M aler anzeigt, 
die einst die hoffnungw eckende 
L ich tw ark ju g en d  darstellten  
u n d  heu te  ersich tlich  an  dem 
leidvollen Schicksal zugrunde 
gehen, das gewiß n ich t n u r 
au f eigener Schuld beruh t, so n ­
dern  auch au f dem  gefährlichen  
h am b u rg ischen  Phlegm a des 
em pfindlichen L okal Pa trio tis­
m us. Da sind  vor allem  von 
S chaper überrasch en d e  B ilder, 
voll fe iner M alqualitä ten . Sie 
haben  n u r den Feh ler, schon 
m eh r als 30 Ja h re  alt zu 
sein und  dad u rch  g rausam  zu 
en thü llen , wie wenig des K ünst­
lers heutige Fäh igkeiten  über 
jene erfreu liche  A nfänge h e r­
ausgew achsen  sind. Dasselbe 
bed rückende  Schauspiel bietet 
E rn stE itn e r, dessenO stseeland- 
scliaft sch lech terd ings n ich t 
m ehr d iskutabel ist. A rthur 
Illies anspruchsvo lles „A bend­
m ah l“ , n ich t w eniger sein B ild­
nis „P ro fesso r L auffer“ , w ären  
als v e rsp äte te r und m ißver- 
standenerV ersuch  einer sch w a­
chen expression istischen  Stunde 
im m er noch zu en tschuldigen, 
w enn sie den M aler n ich t so 
sehr von a ller k ü n stlerischen  
D isziplin verlassen  zeigten. Das

Sächsischer Kunstverein  
zu Dresden

Gegründet 1828 
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II. Jubiläums =A usstellung

Sächsische Kunst 
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Juli bis Oktober 

täglich geöffnet

Briihlsche Terrasse
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sind die Alten. W ird  das Schick­
sal der Jungen , der Brill, Mech- 
len, Spanier, P oppen , Ary B er­
gen, F edderich , e inem  ähnlich  
ins W esenlose fü h ren d en  V er­
fa llin  dieser S tadt v erschrieben  
sein? M echlens südliche L an d ­
schaften  g ipfeln m alerisch  un d  
form al in  einem  s ta rk en  S tad t­
bild m itB rücke. E ergens„Schla- 
fende“ ist lebendig  in  E inzel­
heiten , als Ganzes noch im m er 
dem  freilich  saftigen  Gegen­
stan d  näh er, als seiner be- 
zw ungenenF  orm . P o p p en s g ro ­
ßes D am en p o rträ t, reizvoll in  
se iner kü h len  F arb igkeit, aber 
e in igerm aßen  zu leer fü r das 
F o rm a t un d  g e fäh rlich  am  
B ande der Gefälligkeit, ist n icht 
n u r im  K olorit e tw as blaß und  
blu tlos. Von Habls B ildern , die 
m it fa rb iger V erein fachung  zu ­
gleich eine gesteigerte  S icher­
heit der m alerischen  R aum be­
h e rrsch u n g  verb inden , m öchte  
die „Schleuse“ beinahe  als das 
Beste der A usstellung gelten 
dü rfen . H ennig E dens k u lti­
v iert m it Geschick e inen rech t 
an n eh m b aren  N ach im pressio ­
n ism us erfo lgreich  w eiter, w ä h ­
ren d  B ollm ann  von einer f rü ­
h e ren  dickflüssigen un d  u n a r ­
tik u lie rten  R ealistik  in  den bei­
den V arian ten  des O b serva to ­
riu m s e rh eb lich  w eiter zu n eue­
ren  A u sd rucksfo rm en  fo rtg e ­
sch ritten  ist.N eugebauers e tw as 
u nen tsch iedene  Sachen w irken  
gegenüber B esserem , das m an 
von ihm  k enn t, n u r  wie ein Be­
o b ach tu n g sp o sten  in  dieser 
n ich t eben an sp ru ch sv o llen  
Um gebung. Von den P la stik en  
b estich t K unstm ann  w ie im m er 
d u rch  seine geschickte  A npas­
sungsfäh igkeit an  die a rch ite k ­
to n ischen  F o rd e ru n g en  seiner 
B ausk u lp tu ren . H.  Ehl

K ö L N . A usstellung K ölner 
K unst 1928 im  K ölnischen 
K unstverein . Es ist n ich t leicht, 
die K ölner K ünstle r m it ih ren  
versch ied en artig en  R ichtungen 
u n te r e inen H u t zu bringen . 
M ehrfach  w a r das E x p erim en t 
schon  m iß lungen . Bei der Ju l i­
au sste llung  w u rd e  n u n  m ehr 
Geschick en tw ickelt; die O r­
g an isa to ren  Seew ald, D avring- 
h au sen  u n d  F . M. Ja n se n  sind  
K ünstler, die e tw as a u ß erh a lb  
desP a rte ien b e trieb s stehen  und  
h ab en  es v e rstanden , alle Köl­
n e r K ünstle r von B edeutung 
he ran zu zieh en  un d  zur Geltung 
zu b rin g en . Es ist w ichtig , fe st­
zustellen , daß es eine g rö ß ere  
Reihe w esen tlicher K ünstler in 
Köln gibt, als gew öhnlich  —  
u n d  sogar in  K öln selbst — a n ­
genom m en  w ird . Die k laren  
u n d  strengen , in tensiv  d u rc h ­
g earbe ite ten  B ildnisse von 
H ein rich  D avringhausen  und  
die lebendig  geg liederten , in  der 
F a rb e  s ta rk  aufgehellten  L an d ­
sch aften  von F.M. Ja n se n  gehen

NACH RICH TEN ferner:
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W erke : B ie tig h e im  b e i S tu ttg a rt /  A n k e r, H an sa ,
S c h ia s s e l (D e lm e n h o rs t)/M a x im ilia n s a u  
C öp en ick  und V e lte n

weit über lokale B edeutung 
h inaus. Auch M arta H egem ann 
m it ih ren  w eichen, s ta rk  m a ­
lerischen  A rbeiten, Anton 
R äderscheid  m it seinen F ig u ­
ren b ild ern  von absich tlich  
sp rö d er Kälte, H ein rich  H oerle 
m it seinen ra ffin ie rt h ingesetz­
ten S tilleben, die in den B ahnen  
des S urrealism us gestaltet sind, 
in te ressie ren  d u rch au s . D a­
neben b eh au p ten  sich in ih re r  
E ig en art, ab er doch n ich t ohne 
E in w irk u n g  rhe in isch en  L an d ­
sch aftserlebn isses die W ah l­
rh e in län d e r R ichard  Seewald 
un d  A hlers-H esterm ann . Auch 
in  Köln b isher w enig h e rv o r­
getre tene K ünstler zeigen sich 
h ier zum  ersten  Male seh r v o r­
te ilh aft einem  g rö ß eren  P u b li­
kum . So ü b e rra sc h t vor allem  
der als P ressezeichner schon 
b ek an n te  Georges Schreiber 
d u rch  ein e indrucksvolles B ild­
nis, B runh . R ubinstein  erw eist 
sich als sta rk e  B egabung in 
einem  K inderbild  un d  einem  
S tilleben; und  W illi K üpper, 
Jo se f Bell u n d  m anche  andere  
legen den W u n sch  n ahe, gele­
gentlich  m eh r von ih rem  W erk  
zu sehen. Die P lastik  ist w eniger 
re ich  und  auch  n ich t seh r c h a ­
ra k te ris tisch  v ertre ten . Neben 
b ek an n te ren K ö ln e rn w ieP ab st, 
S chm itth au sen , W issel stehen  
a ls neue in te ressan te  E rsch e i­
n u n g e n  E rich  O tto u n d  Anny 
S tüh len . L.'S.'E.

*

M ü  N C H E N. 'D e r  JDeutsche 
W erk b u n d  ist zu se in e r Som ­
m er T agung 1928 w ieder e in ­
m al in  die S tad t gekom m en, 
in  der er 1907 gegründet w u rd e  
u n d  wo 1908 seine erste  M it­
glieder-V  e rsam m lung  u n te r  der 
L eitung des e rsten  B u n d esp rä ­
siden ten  T h eo d o r F isch e r s ta tt­
fan d . W er beide  V ersam m lu n ­
gen, die von 1908 und  die von 
1928, verg le ichend  ü b e rsch au t 
un d  auch  die dazw ischenlie­
genden E n tw ick lungsphasen  
ü b e rb lick t: die B egeisterung 
fü r „H ellerau  als K u ltu rbe­
griff“ , die D eutsche W erk b u n d ­
ausste llung  in K öln 1914 und 
den dam aligen  A u fe in an d er­
p ra ll der Geister in  dem  Rede­
duell M uthesius-V an der Velde, 
die san fte  T o n art 1916 in B am ­
berg, die D eutsche G ew erbe­
schau  1922 in  M ünchen un d  
die W eißen-H of-S ied lung  in 
S tu ttg a rt 1927, dem  m u ß te  die 
d ies jäh rig e  T agung  in ih re r  
G esam theit wie der no tw endige 
Sch lußstein  in  einem  zw angs­
läufigen U m w andlungsprozeß  
ersche inen .D er D eutscheW erk- 
bund  ist zw eifellos th eo re ti­
scher un d  ph ilo so p h isch er, a b ­
s tra k te r  un d  in te llek tualis ti- 
scher gewrorden : er ging dam it 
den W eg, den se ither das deut- 
sclieGeistesleben in seinen sin n ­
fälligsten  E rscheinungen , in 
b ildender Kunst, L ite ra tu r, T h e­
a te r, M usik ging. Als T h eo d o r 
F isch e r in  e iner der S itzungen

4'
V i p r e g h ia m o  d i r ife r ir s i se m p r e  a lia  n o stra  r iv is ta



das S ch lußw ort ergriff, h ielt 
er es fü r  an g eb rach t (und es 
w ar an g eb rach t), d a ra u f  h in ­
zuw eisen, daß der W erk b u n d  
von den W erk stä tten  ausging, 
daß seine A ufgabe sei, das 
W erdende  zu fö rd ern  und  daß 
er sich n ich t im  W o rt verlieren  
dürfe. Die T hem asetzung  der 
M ünchner T agung  galt dem  
Stoffe: „N eue W ege k ü n stle ­
r isch er E rzieh u n g .“ Aus diesem  
S toffkre is h e rau s sp rach  Em il 
P ree to riu s  ü b er den G edanken 
d e r Q ualitä t, der H eidelberger 
Soziologe A lfred W eber über 
das neue L ebensgefühl und  
seine Z usam m enhänge  m it dem  
neuen  B auen, w äh ren d  in  der 
D iskussion  G eheim rat P inder- 
M ünchen das W o rt ergriff und  
d avor w arn te , e inen Ü bergangs­
k u n stau sd ru ck , wie ih n  z. B. 
die sog. neue Sach lichkeit d a r ­
stelle, schon  als Stil a n zu sp re ­
chen ; eine Zeit, die au f dem 
Gebiete des S ak ra lb au s sow enig 
positive L eistungen  aufzuw ei­
sen  habe, könne  n ich t stilb il­
dende K raft fü r  sich in An­
sp ru ch  nehm en. —  Ü ber J u ­
gendzeichnen  und  die K unst­
begabung  des K indes w urde 
von zwei Seiten h e r gesprochen  
u n d  dazu  Stellung genom m en: 
m eh r p rak tisch  von E rw in  
H eckm ann , dem  b ek an n ten  
L eiter des Ju g en d -K u n s tu n te r­
rich ts im  E rziehungsheim  Et-

NACHRICHTEN ferner:

BAD EMS
W E LT B E R Ü H M T  

DURCH SEINE QUELLEN  

U N D  S E I N E  S C H Ö N H E I T  

Seit Jahrhunderten empfohlen bei allen 

Katarrhen (Luftwege, Magen, Darm, Niere, Blase, 
Unterleib), Asthma, Emphysem, 6rippefolgen, 

Herz- und Gefäßerkrankungen, Gicht und 

Rheuma. Natürliche kohlensaure Bäder 

Die größten und vielseitigsten Inha­
latorien • Pneumatische Kammern  

Unterhaltungen,Ausflüge,Sport  

aller Art • D-Zugstation der 

Strecke Berlin-Gießen- 
Koblenz-Paris(17km  

von Koblenz)

REISEBÜROS U. KURVERWALTUNG

tersb u rg ,m eh r w issenschaftlich  
seitens des Gustav B ritsch-Insti- 
tu tes fü r K unstw issenschaft, w .

M Ü N C H E N . P ro fe sso r W illi 
Geiger ist vom  SächsischenK ul- 
tu sm in iste rium  an die A kade­
m ie in Leipzig beru fen  w orden 
u n d  w ird  also M ünchen, wo er 
lange Zeit künstle risch  tätig  
w ar, verlassen . D er W egzug 
des b ek an n ten  K ünstlers be­
deu tet fü r das künstlerische 
M ünchen einen erheb lichen  
V erlust.

M ü n c h e n . Außer der Aus­
stellung im  G laspalast befindet 
sich noch als A usstellung der 
M ünchener K ünstlergenossen­
sch aft eine ständigeA usstellung 
im  frü h eren  D eutschen Mu- 
seum s-G ebäude, M axim ilians­
straß e  26, w orin  im  m o n a t­
lichen W echsel neue W erke 
M ünchener K ünstler gezeigt 
w erden . »
M Ü N C H E N . D er s taatlichen  
G raphischen  Sam m lung w u r­
den an läß lich  des 50. G eburtsta­
ges des G raphikers Rud.Schiestl 
von dem N ürnberger K unst­
freund , W alth er B arth  e in e g ro ­
ße Anzahl (59) D rucke des Mei­
ste rs als Geschenk überw iesen. 

*•
STUTTGART. In  den R äum en 
des P an k o k seh en  A usstellungs­
gebäudes im Sch loßgarten  w ar 
in der letzten  Zeit eine A us­
stellung d e r S tu ttg a rte r und

O S W A L D  W O E L K E  / D Ü S S E L D O R F
f . 33879 G A R T E N A R C H IT E K T  V. D. G. /  D. W . B. m o l t k e s t r . s z  

ENTWURF UND GESTALTUNG VON GÄRTEN ALLER ART IM IN- UND AUSLAND

SENK- 
GARTEN 

AM HAUSE

A l e scr ib ir  ä  lo s  a n u n c ia n te s  m e n c iö n e s e  n u es tro  p e r io d ic o



B adischen Sezession zu sehen. 
Von den A rbeiten der der S tu tt­
g a rte r  Sezession an g ehörenden  
K ünstler heisch ten  die von 
H ch. A ltherr, H ans Spiegel, 
R einhold  Naegele starkeB each- 
tung . Sehr gut d u rch g earb eite t 
w a r das P o r tra it  des V aters 
A ltherrs. Auch die jü n g eren  
M itglieder d ieser V ereinigung 
zeigten zu k u n ftw eisen d e  Ar­
beiten . Die P la stik  b rach te  
au ß er zwei e ind rucksvo llen  Ar­
beiten  von A lfred L örch er 
so lche von W alter O sterm ayer 
u n d  eine d u rch g earb eite te  P o r ­
trä tb ü s te  von Ja k o b  F eh rle- 
G m ünd. In  den der B adischen 
Sezession überlassen en  R äu­
m en b ildeten  die K ollektionen 
von H ofer u nd  K anold t den 
M itte lpunkt. E rw äh n e n sw ert 
sind  auch die beiden B ildnisse 
der R eneeS in ten is v o n E . W eiß. 
E in d rin g lich  w irk te  R udolf 
G roßm ann als Z eichner. H ans 
Meid zeigte seine fo rm sch ö n en  
R adierungen . V orzüglich w ar 
die P la s tik  du rch  S chöpfungen  
von E dzard ,A lb iker u n d  Gerstel 
ve rtre ten . P ro f. G ottfried Graf 
zeigte im  K unstverein  eine Aus­
stellung seiner Schule fü r H olz­
schnitt. Aus den A rbeiten der 
Schüler ist die z ie lbew uß teF üh- 
ru n g  des M eisters zu e rkennen . 
In  den R äum en des f rü h e re n  
K ronp rin zen p a la is  ist gegen­
w ärtig  n u r  A rch itek tu rau s­
stellung u n terg eb rach t. Neben 
b ek an n ten  S tu ttg a rte r A rchi­
tek ten  und  L eh re rn  der T ech ­
n ischen  H ochschule  ist die Kgl. 
d än isch e  A kadem ie K open­
hagen  an  d ieser A usstellung 
beteiligt. Die A bteilung fü r 
H ochbau  an  der T echn ischen  
H ochschule  zeigt E n tw ü rfe  der 
A rch itek ten  B onatz, Schm itt- 
h en n er, Scholer, K euerleber, 
die bew eisen, daß diese K ü nst­
ler die B edürfn isse  u n se re r Zeit 
zu e rk en n en  verm ögen, w äh ­
ren d  dies von den A rbeiten 
der dän isch en  A kadem ie kaum  
gesagt w erden  k ann . Die ü b ri­
gen L eh re r der H ochschule: 
P ro f. F iech te r (B augesch iclite), 
P ro fe sso r W etzel (S täd tebau), 
P ro f. Schm oll von E isenw erth  
(A quarellieren  u n d  F re ih a n d ­
zeichnen), P ro fe sso r Jan ssen  
(M odellieren und  A ktzeichnen) 
tre ten  m it Arbeiten ih rerS ch ü ler 
h e rv o r. Das K u p fe rstich k ab i­
n ett v e ran sta lte te  eine Ausstel­
lung von H andzeichnungen  
P ro f. Adolf Hölzels zu E h ren  
des 75. G eburtstages dieses an  
a llen  geistigen  P rob lem en  im ­
m er in te ressie rten  K ünstlers.

O sk a r  W o lf e r
♦

K o n g r e ß  d e s  n e u e n  B a ju - 
e n s .  W enn  die französische  
Schw eiz vor kurzem  der S ch au ­
p latz  der re ak tio n ä re n  A rch i­
tek tu ran g e leg en h eit des Völ­
k e rb u n d sp ala stes  w ar, so sah  
sie (nun vom  25. bis 29. Ju n i

NACHRICHTEN ferner: den ersten  in te rn a tio n a len  
K ongreß des neuen  B auens. 
T ro tzdem  D eu tsch land  im m er 
am  ehesten  fü r  straffe  O rgan i­
sa tion  e in tritt u nd  das neue 
B auen in tensiv  g e fö rd e rt ha t, 
w ar m an  im  O ktober 1927 bei 
der Z u sam m enkunft, w elche 
der ,,R ing“ in  S tu ttg a rt e in ­
be ru fen  h a tte , noch  n ich t re if 
fü r  den w irk lichen  Z usam m en­
schluß, der n u n m eh r am  27. 
Ju n i vollzogen w urde. E in  v o r­
bereitendes K om itee h a tte  vier 
P ro g ram m p u n k te  au sgearbe i­
tet, deren  D iskussion V eran ­
lassung  geben sollte, die An­
sich ten  der V ertre ter der e in ­
zelnen S taaten  ken n en  zu le r­
nen , zu sam m eln  u n d  in  ge­
m einsam e R eso lu tionen  üb er­
zu fü h ren . Diese H au p tp u n k te  
w a ren : In tensive V erbindung 
der A rch itek tu r m it den Auf­
gaben der a llgem einen W ir t­
schaft, N eubegründung  des 
S täd tebaues d u rch  O rgan isa­
tion  säm tlich er F u n k tio n en  des 
ko llek tiven  Lebens in  der S tadt 
un d  au f dem  L ande, B elehrung 
der öffen tlichen  M einung über 
W o h n fu n k tio n en  un d  W ohn- 
an sp rü ch e , Beteiligung der 
S taaten  an  der E ing liederung  
der A rch itek tu r in die allgem ei­
nen  w irtsch aftlich en  und  k u l­
tu re llen  A ufgaben der Gesell­
schaft (n ich t staa tlich e  E rzie ­
hung  im  fo rm al-äs th e tisch en  
Sinne un d  A ufw endungen fü r 
m on u m en ta le  B auaufgaben).

E . B r in e r

P a u l  C r o d e l  f .  Im  Alter von 
66 Ja h re n  ist in  Schönegg bei 
D ietram szell in  O berbayern  
der M aler P ro fe sso r P au l 
C rodel gestorben, der seit vie­
len J a h re n  in  M ünchen lebte 
u n d  w irk te. In  K ottbus ist 
er am  7. Septem ber 1862 ge­
boren , in  W eim ar hei T h eo ­
d or H agen, in K arlsruhe  bei 
H erm an n  B aisch m ach te  er 
seine S tudien  und  w and te  sich, 
gleich seinen beiden  L ehrm ei­
ste rn , aussch ließ lich  der L an d ­
sch aftsm alere i zu. E r spezia li­
sierte  sich au ch  in n erh a lb  d ie­
ses genau um steck tenB ereic lies 
se iner M alerei, denn  vor allen 
a n d eren  M otiven gab er denen 
des a lp inen  Schneebildes den 
Vorzug. Bei A ufruf seines N a­
m ens stellt sich sozusagen u n ­
gew ollt die V orstellung einer 
fa rb igen  H au sw an d  un d  eines 
schw er m it Schnee be ladenen  
H au sd ach es vor tiefb lauem  
H im m el ein: das d en k b ar e in ­
fachste  Motiv, das aber C rodels 
üb erau s d ifferenziertes und  
ganz persön liches Gefühl fü r  
V aleurs, seine ap arte  K oloristik  
in  die höchste  m alerische  
Sphäre  em porhol). In n e rh a lb  
der M ünchner Secession, der 
C rodel seit ih re r  G ründung a n ­
gehörte , w ar er als M ensch und  
K ünstler gleich beliebt und  a n ­
gesehen un d  w ar m eh rm als  
M itglied des A usschusses u nd  
der Ju ry . W.

W ir b itten , bei A nfragen und B este llu n gen  auf unsere Z eitschrift B ezug zu nehm en



STÄNDIGE KUNSTAUSSTELLUNG
Gemälde •  Graphik •  Plastik 

Deutscher Künstlerverband E.V. München

„Die Juryfreien"
Prinz regen tens traß e  2/0 

Eintr i tt  frei. Geöffne t 1/210— 1 Uhr, 3— V26 Uhr

Gegr. 1869

Bayerische Yereinsbank
N i e d e r l a s s u n g e n  an a l l e n  g r ö ß e r e n  

P lätzen  des r e c h t s r h e i n i s c h e n  B ayern

I n d i v i d u e l l e  Beratung
in  a lle n  V erm ö g en san gelegen h eiten

HESSISCHE 
KUNST-UND GEWERBE-SCHULE

M A I N Z
Praktilche Fachateliers 

Lehrwerkltätten, Bü'didrucklchule 
Studienklalfen fü rM a len / Zeichnen<M odellie ren  usw. 

Zeichenlehrer-Staatsexamen 
Kunltexamen

Anmeldung für das W in terhalb jahr: 6. bis 13. Sept. 1928 
Beginn: I I .  O ktober. Auskunft u. Lehrpläne sind kojtenlos

DER STAATLICHE DIREKTOR

Die gehaltvol lste  
Kunstgeschichte der Welt!
Kein Bilderbuch mit nur einführendem Text, sondern grundlegend 
auf dem Oebiete der Kunst und eine anerkannte Höchstleistung 
der deutschen W issenschaft is t und bleibt das von Univers.-Prof. 
Dr. Fritz  Burger-München begründete und von Univers.-Prof. 

Dr. A. E. Brinckmann-Köln herausgegebene

Handbuch der Kunstwissenschaft
(Im übrigen Buchhandel nicht mehr zu haben).

Mit Tausenden von Abbildungen von erstaunlicher V ielseitigkeit.
Subskription gegen monat- V f  C 
liehe Teilzahlungen von nur * * •

Ansichtssendungen nnd Bezugsbedingungen bereitw illigst: 
A rtibu s et liter is  G esellschaft fü r K unst- un d  L iteratur­

w issenschaft m . b . H .. A b te ilu n g  1 3  Potsdam .

Handwerker» und 
Kunstgewerbeschule Bielefeld

Beginn des Winterhalbjahres am 1. Oktober. 
Fachklassen und Werkstätten für: Möbel- und 
Innenausbau, Drechsler, Schlosser,Graphi­
ker, Schriftsetzer, Buchdrucker, Buchbin der, 
Dekorationsmaler, Bildhauer,textile Berufe. 

Hand- und mechanische Weberei.

A u s k u n f t  und D r u c k s a c h e n  durch  das S e k re ta r ia t .

Die Staatliche Badische 
Kunstgewerbeschule Pforzheim

sucht zu r W eiterführung  ih re r

Steinschneidefachklasse
eine L eh rk raft von gu te r künstlerischer wie tech­
nischer B efähigung als Fachlehrer. B ew erber müssen 
in der Technik des Steinschnittes über reiche P rax is  
ve rfügen  und /mit dem Schm ucksteinm aterial und 
der Z urichtung aus dem Rohstein eingehend v e rtra u t 
sein. — (Die E inste llung erfo lg t au f P riv a td ien st­
v e rtrag , die Besoldung nach näherer V ereinbarung 
au f G rund desR .A .T . O rtsklasse A. — Bew erbungen 
mit handgeschriebenem  Lebenslauf, evtl. beglaubig­
ten Z eugnisabschriften und L ichtbildern a u sg e fü h r­
te r A rbeiten sind bis zum 1. Oktober 1928 an das 
S ekre ta ria t der K unstgew erheschule einzureichen. 
Pforzheim , den 30. Ju li 1928. D ire k to r: P ro f. Haupt

Bayerisches Transport - Comptoir

SCHENKER & Co.
MÜNCHEN, BAYERSTRASSE 15

TELEPH O N 51614

Verpackungsansialt
für Kunstgegenslände, Bilder, Möbel und Plasliken.

Möbeltransporte (U m z ü g e )  von und nach allen 
Plätzen des In - u n d  A u s l a n d e s  u n d  Ü b e r s e e .

Transportversicherung gegen alle möglichen Risiken.

P lease  m ention  our rev ie w  in  w r itin g  to ad vertisers



GRIMM & 
BLEICHER GROSSBUCHBINDEREI

F Ü R  V E R L A G  U N D  I N D U S T R I E  - P R Ä G E A N S T A L T

M Ü N C H E N ,  D A C H A U E R S T R .  15
Verlagseinbända, Broschüren,Massenauflagen, Werbeartikel: 
Geprägte Umschläge, Plakate, Angebotsmappen, Notizbücher

MÜNCHENER NEUE SECESSION

A U S S T E L L U N G
|UNI-OKTOBER

IM GLÄSPALÄST (WESTFLCIGEL)
E in g a n g  L e n b a c h p la tz  und S o p h  ie n s t ra f ie ,  durch den 
alten Botanischen Garten — Geöffnet täglich von 9 bis 18 Uhr

Ständige 
Kunst -Ausste l lung
der Münchener Künstler-Genossenschaft

M Ü N C H E N
Maximilianstr,26, Altes Nationalmuseum 

I l lu s tr ie r te r  K a ta lo g  k o s te n lo s

BERGER & WIRTH
_________ FARBENFABRIKEN • LEIPZIG_________
Berlin, Barmen, Hamburg, Amsterdam, Budapest, Leningrad, Prag, Rio de Janeiro

sind Lieferanten dieser Zeitschrift

P riere  d e  v o u s  rö ferer  to u jo u rs  ä notre  r ev u e



Die  A n z e i g e n a n n a h m e  für  
da s n äc h ste  He ft  d ieser  
Ze i tschr i f t  b le ib t  bis 1.S e p ­
t e m b e r  offen. —  V e r l a n g e n  
Sie  bi tte  u n v erb in d l ich  

unser  A n g e b o t .
Di e  A n z e i g e n  V e r w a l t u n g

G ED EN K T A LER
zum  400jährigen  T odestag

e r s c h i e n e n !

33 m m , Silber 990/1000, 15 gr. schw er, 
das Stück M. 4.50, gehenkelt M. 5.— , als B rosche M. 5.50
In  V orbereitung : Zum T aler passender S t ä n d e r ,  em ailliert 
In  V orbe re itung : W eitere Medaille 60mm, v. P rof. Dasio, München

L. C hr. L a u e r , M ünzprägeanstalt
Nürnberg-Berlin

Die Holzschnitzschule 
in Bad W armbrunn

FESTSCHRIFT
aus Anlaß ihres 25 jähr. Beste­
hens herausgegeben von Professor 
C. dell’ Antonio. Mit zahlreichen 
Abb. v. Schülerarbeiten: einzelne 
Figuren, Gruppen, Tiere, Schirm­
griffe, Wegweiser, Kasperlfigu­
ren, Spiegelrahmen, Ornamente 
und Möbel. • P r e i s  1.50 R  M.

Z u beziehen durch die
Holzschnitzschule od. Buchhdl. Max Leipelt, Warmbrunn

Zusammensetzbare

De«We
Bücher«
Schränke

• ,  r  » i  a  [i 
JU_Jl .Uu III'

Man verlange die Preisliste 
„Bücherschrank 68“

Deutsche 
Werkstätten g
Hellerau b. Dresden

A.

Bezugsquellen
in allen größeren Städten
werden nachgewiesen

G R A P H I S C H E  K U N S T A N S T A L T E N

F. B R U C K M A N N  A .-G .
FERNSPR. 61001 M Ü N C H E N  2 N W LOTHSTRASSE 1

Buchdruck Illustrierte Werke • Mehrfarbendruck, 
besonders Vierfarbendruck • Kunstblätter • Postkarten 

Kataloge • Akzidenzen usw.

Lichtdruck Urkunden • Diplome • Buchbeilagen 
Tafeln für wissenschaftliche Werke • Ein« und mehrfarbige 

Kunstblätter • Postkarten usw.

Kupferdruck (Handpressen»Kupferdruck) Edeldruck 
für künstlerischen Bild» und Wandschmuck • Exlibris • Helio» 

gravüren und Radierungen

A lbert«Galvanos nach Strich» 

N i c k e l s t e r  e o J y p i e n  n a c h  W i n k l e r ^ F

M ezzotintogravüre (Schnellpressen » Kupferdruck) 
für große Auflagen von Kunstblättern, Buchbeilagen, Post« 

karten, dem Handpressen«Kupferdruck nahekommend

Steindruck Packungen aller Arten, Plakate bis zu den 
größten Ausmaßen. Buchbeilagen, auch in Kombination 

mit Lichtdruck

Klischees Strich« und Rasterätzungen • Vierfarben» 
ätzungen bei originalgetreuer Wiedergabe, gute Druck fähig» 

keit, künstlerische Retusche

, Auto», Drei« und Vierfarbenätzungen

a 11 e r t? V e  r f a h  r e n  f ü r  h o h e  A u f l a g e n

N U R  Q U A L I T Ä T S A R B E I T !
D i e s e  Z e i t s c h r i f t  e i n s c h l i e ß l i c h  d e r  E i n «  u n d  M e h r f a r b e n ä t z u n g e n  
w i r d  i n  u n s e r e n  G r a p h i s c h e n  K u n s t a n s t a l t e n  h e r g e s t e l l t

Verlangen Sie Angebote mit Leistungsproben

H e r a u s g e b e r  u n d  v e r a n tw o r t lic h e r  S c h r ift le ite r .:  P . K I R C H G R A B E R .  —  V e r a n tw o r t l ic h  fü r  d en  A n z e ig e n te i l:  W A L T H E R  Z I M M E R M A N N  

D r u c k  und V e r la g :  F . B R U C K M A N N  A .- G .  S ä m tlic h  in  M ü n ch e n . —  C o p y r ig h t  16. A u g u s t  1928 b y  F . B R U C K M A N N  A . - G . ,  M ü n ch e n



Vier Prachtmonographien 
großer Meister

M I C H E L A N G E L O  von F R IT Z  KNAPP
Ein Band in Lexikon - Oktav von 68 Seiten T ext m it 45 Ab­
bildungen, sowie i o i  zum  T eil farbigen Tafeln.
Halbleinen M. 20.— , Leinen M. 25.— , Halbleder M. 50.— .

A R N O L D  B Ö C K L I N ,  Der Meister und sein Werk von 
H. A. S C H M ID
Ein Band in  Lexikon-O ktav m it 40 Seiten Text, 10 Textabbil­
dungen u. g 5 Tafeln in  Kupferdruck, Farbendruck und M attau to- 
typie. Zweite Aufl. G anzleinen M. 20.— , H albleder M. 50.— .

GIOVANNI  SEG A N TI NI ,  Sein Leben und sein Werk 
von G O T T A R D O  S E G A N T I N I
Ein Band in  Lexikon - Oktav m it 24 Seiten Text, 12 Textabbil­
dungen und  61 Tafeln in  Farbendruck, G ravüre und  M attau to­
typie. Fünfte Auflage. Leinen M. 20 .— , H albleder M. 50 .— .

HAN S THOMA von J O S E F  A. B E R I N G E R
Ein Band in  Lexikon - Oktav m it 48 Seiten Text, 21 T ex t­
abbildungen und 87 Tafeln in  Farbendruck, M attautotypie und 
Kupferdruck. G anzleinen M. 20.— , H albleder M. 30.— . 
Signierte Vorzugsausgabe in  Halbleder M. 60 .— .

In stattlichen Bänden in  L exikon-O ktav von gleichm äßiger A usstattung w ird in 
m ustergültigen großen Abbildungen alles W esentliche des künstlerischen W erkes 
dieser vier G roßen vereinigt. T exte der besten K enner sind dem  Abbildungenteil 
vorangestellt. Die R eproduktion beschränkt sich nich t auf die Schw arzw eiß-W ieder­
gabe, sondern gibt jeweils eine g roße R eihe der W erke in  farbigen Tafeln. Es sind 
die vier M eister zusam m engestellt, deren Schöpfungen in  den H erzen der K unst­

liebenden d e n  g r ö ß t e n  W i d e r h a l l  g e f u n d e n  h a b e n .

VERLAG F. BRUCKMANN A.-G., MÜNCHEN




	DIE KUNST FUR. ALLE

	INHALT DIESES HEFTES:

	Gespräch über Plastik (Josef Bernhart; Schluß) Kunst in Sachsen vor 100 Jahren (E. Haenel) Gegenstandsbetonte Kinderzeichnungen (F. Roh) Emile Othon Friesz (F. Neugass) Reliefs von Eugen Mayer-Fassold Religion und Landschaft

	Adolf Schinnerer als Maler Sonderbeilagen: Josef Thorak. Studie C. G. Carus. Kahnfahrt auf der Elbe

	E.	Mayer-Fassold. Jagd und Landwirtschaft (Mattdrucke)


	MÜNCHNER SCHREINER-WERKSTÄTTEN

	VERKAUFSRÄUME MÜNCHEN, LUDWIGSTRASSE NR. 26

	ENTWURF - AUSFÜHRUNG UND AUSSTATTUNG KOMPLETTER HAUSER SPEZIALITÄT! INTARSIENMÖBEL, LACKMÖBEL, GEDIEGENSTE STILMÖBEL

	GESPRÄCH ÜBER PLASTIK*

	KUNST IN SACHSEN VOR HUNDERT JAHREN

	GEGENSTANDSBETONTE KINDERZEICHNUNGEN

	EMILE OTHON FRIESZ

	RELIGION UND LANDSCHAFT

	ADOLF SCHINNERER ALS MALER




	DIE KUNST FÜR ALLE

	DIE KUNST FÜR ALLE

	ALLE RECHTE VORBEHALTEN

	Inhalts-Verzeichnis

	I. Text

	NAMEN-VERZEICHNIS — ORTS-VERZEICHNIS — GEDANKEN UBER KUNST'

	Bücherbesprechungen

	Gedanken über Kunst

	II. Bilder

	Bilder




	Deutsche Ulerksfätten-A-G

	Wiener Kunstgewerbe

	lämtbllleffc

	Bücher von bleibendem Wert

	Carl Hagenbeck

	Erlebnisse mit wilden Tieren

	NACHRICHTEN

	Sächsischer Kunstverein zu Dresden




	Sächsische Kunst unserer Zeit

	Gemälde Bildwerke

	Briihlsche Terrasse



	LINOLEUM

	der ideale Fußbodenbelag

	in hohem Maße wirtschaftlich DEUTSCHE LINOLEUM-WERKE A-G



	BAD EMS

	Bayerische Yereinsbank

	MAINZ

	Die gehaltvollste Kunstgeschichte der Welt!

	Handbuch der Kunstwissenschaft


	Handwerker» und Kunstgewerbeschule Bielefeld

	MÜNCHEN, BAYERSTRASSE 15


	MÜNCHEN

		FARBENFABRIKEN	•	LEIPZIG	

	sind Lieferanten dieser Zeitschrift



	GEDENKTALER

	F. BRUCKMANN A.-G.

	NUR QUALITÄTSARBEIT!

	MICHELANGELO von FRITZ KNAPP

	ARNOLD BÖCKLIN, Der Meister und sein Werk von H. A. SCHMID

	GIOVANNI SEGANTINI, Sein Leben und sein Werk von GOTTARDO SEGANTINI

	HANS THOMA von JOSEF A. BERINGER

	VERLAG F. BRUCKMANN A.-G., MÜNCHEN





